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Welt ferlegchten
Mittwoch den 18. Februar 1931 ß. Jahrgang

den.Sanchez Guerra geſcheitert. Auch ein Linkskabinett Alvarez noch nicht möglich. Zivildiktatur mit militäriſchem Einſchlag
erwogen. Am Schluſſe bleibt noch die Diktatur General Berenguers Der engliſche König rät ſeinen „Vetter“ zu

Konzeſſionen. Alfons klammert ſich noch an das „letzte Mittel der Könige“, die Armee.
Madrid, 17. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Schickſals-

ſtunde des Königs Alfons XIII. rückt immer näher. Der
Verſuch Guerras, ein liberal-republikaniſches Kabinett zur
Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände zu bilden, iſt ge
ſcheitert. Guerra hat den Auftrag zur Regierungsbildung am
Dienstag Nachmittag zurückgegeben und dem König gleichzeitig ge
raten, ſeinen weiter links an der Grenze der repyublikaniſchen
Partei ſtehenden Freund Melquiades Alvarez zu beauf
tragen.

Was Guerra zu ſeinem Verzicht beſtimmt hat, iſt noch nicht be
bannt geworden. Man weiß zwar, daß er ſowohl mit dem repu
blikaniſchen Führer Lerroux, der ſich irgendwo in Spanien ver
borgen hält, und mit dem ſozialiſtiſchen Führer Prieto verhandelt
hat, daß jedoch beide ihre Mitarbeit an der neuen Regierung ab
ehnten. Ob dieſer Mißerfolg die Urſache für den Verzicht war, iſt

fraglich. Andererſeits hält man es aber auch für möglich, daß
Guerra mit dem König in einen Konflikt geraten ſein könnte, da
dieſer ſich nicht leichten Herzens dazu hat verſtehen können, als
Kriegsminiſter den General Goded anzuerkennen, der erſt
kürzlich einen Angriff in Cadix gegen den König und die Diktatur
gerichtet hatte. Auch die Perſonen des als Jnnenminiſter in Aus
ſicht genommenen Burgos Mazo dürfte dem König nicht an
genehm geweſen ſein, da Mazo ebenfalls ſeit langem eine heftige
Kampagne für die Einberufung einer verfaſſungsgebenden National-
verſammlung betrieben hat.

Alvarez nicht genehm.
Madrid, 18. Februar.

lehnte es zunächſt ab, im Palais des Königs zu erſcheinen Später
leiſtete er dem Rufe des Königs doch Folge, wurde jedoch mit der
Kabinettsbildung nicht beauftragt.

Zivildiktatur.
Paris, 18. Febr. (EF). Die Ereigniſſe in Spanien ſcheinen ſich

überſtürzen zu wollen. Direkte Nachrichten aus Madrid liegen
nicht mehr vor, da am Dienstagnachmittag plötzlich die

Zenſur eingeführt
wurde. Die letzten Mitteilungen, die auf Umwegen in Paris ein
getroffen ſind, berichten von großen Truppenbewegungen um die
ſpaniſche Hauptſtadt, von eifrigen Verhandlungen im Königsſchloß
und von der Möglichkeit der Wiedererrichtung einer Diktatur. Jn
monarchiſtiſchen Kreiſen glaubt man an den Mißerfolg Sanchez
Guerras den Schluß folgern zu können, daß die Linksparteien, Re
publikaner, Liberalen und Sozialiſten untereinander zu uneinig
ſeien, um als gefährlich angeſehen zu werden. Die Verhandlungen
im Königsſchloß ſollen ſo weit gediehen ſein, daß die neue als

Zivildiktatur

veklarierte Regierung heute in ihr Amt treten könne. Die Haupt
auf gabe der neuen Diktatur ſoll es ſein, die Gefahr zu vermeiden,
daß die Krone den Machtſpruch einer verfaſſunggebenden Natio
nalverſammlung ausgeliefert werde.

Der König hat ſich brieflich an ſämtliche überzeugten und auf

richtigen monarchiſtiſchen Führer gewandt und ihnen ihre Mit
arbeit zur Pflicht gemacht. Es ſoll nun ein Kabinett gebildet wer
den, zuſammengeſetzt aus den konſervativen Führern La Cier
va, Goicoheia und dem Herzog von Maura mit den mo
narchiſtiſchen Liberalen Romanones und Alhucem a ſowie
mit den Generalen Cavalcanti, Saro und Barrera als
Vertreter der bewaffneten Macht Es wäre dies

eine Zivildiktakur mit milikäriſchem Einſchlag
Der bisherige Jnnenminiſter hat vor einer Stunde die Garantien
für die Verſammlungs und Preſſefreiheit wieder aufgehoben, ohne
allerdings den Kriegszuſtand zu erklären. Die Telefonverbindung
mit dem Ausland bleibt aufrechterhalten.

Der gekündigte König.
Er ſoll das Land verlaſſen.

Sönig Alfons II.

(EF.) Alvarez, der auf Empfehlung von
Sanchez Guerra mit der Kabinettbildung beauftragt werden ſollte

Vergebliche Bemühungen

HOben: Melquiades Alvarez, der nach Guerras Ab
lehnung die Kabinettbildung verſüchen ſollte, erteilt den Journaliſten
Auskunft über die künftige Politik Unten: Sanchez Guerra,
deſſen Verſuch eine Regierung zu bilden, fehlſchlug, verläßt das
Schloß des Königs nach der Rückgabe ſeines Auftrags.

Nur durch Konzeſſionen Rettung der
Monarchie

Engliſcher Rat an den ſpaniſchen Vetter.

Paris, 18. Februar. (EF.) Wie „Pertinax berichtet, ſoll die
ſpaniſche Königin, die am Dienstag von London nach Madrid zu
rückkehrte, den Auftrag des engliſchen Hofes mitgebracht
haben, daß die ſpaniſche Krone ſich gegenüber den revolutio

nären Parteien möglichſt entgegenkommend zeige. Der engliſche
Hof, der es verſtehe, ſchreibt Pertinax mit deutlicher Mißbilligung,
ſogar mit der engliſchen Arbeiterpartei auszukommen, glaube, daß

der ſpaniſche Thron nur durch Konzeſſionen zu retten ſei.
Wahrſcheinlich aber würden dieſe Ratſchläge zu ſpät in Madrid ein
treffen.

Ein neues Kabinett Berenguer?
Madrid, 18. Febr. (Telunion). Um 1 Uhr morgens hat die im

Kriegsminiſterium tagende Verſammlung der Anhänger der Zivil
diktatur mit militäriſchem Einſchlag ihr Ende gefunden. Die ver
ſammelten Politiker, darunter Berenguer, Cierva, Herzog von

Maura, Alhucemas, Romanones, Bugallas, Goicoehea, die Gene
rale Saro und ilcanti, haben beſchloſſen, den General Beren
guer zu beauftragen, ihre Mitarbeit dem König anzubieken. Man
rechnet damit, daß Berenguer im Laufe des Mittwoch beauftragt
werden wird ein Kabinett zuſammenzuſtellen

Das letzte Mittel des Königs.
Madrid, 18. Febr. (Eg). Die ſpaniſche Hauptſtadt iſt ſeit

Dienstagnachmittag von einem ſtarken Truppenkordon umgeben.
Es ſind zum großen Teil königstreue Regimenter, die ſich in
höchſter Alarmbereitſchaft befinden und jeder Zeit ausmarſchieren
können. Die Linke droht für den Fall. daß die Truppen gegen die
Bevölkerung eingeſetzt werden ſollten, mit dein Generalſtreik

Die Republik nicht aufzuhalten.
Paris, 18. Febr. (EF). Der ſpaniſche Sozialiſtenführer

Prieto erklärte in einer Beſprechung im „Excelſior“, daß das
monarchiſtiſche Regime in Spanien retkungslos verbraucht ſei.
Selbſt eine neue Diktatur werde ſich höchſtens noch einen Monat
lang halten können. Die Republik ſei nicht mehr aufzuhalten. Des
halb müßten alle überzeugten Republikaner die Zuſammenarbeit
mit den monarchiſtiſchen Elementen ablehnen t

Se den Beirieberciewauhlen.
Hütet Euch vor gelben Schwadroneuren!

Die Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen Partei
hat eine Neuorganiſation ihrer Betriebszellen an
geordnet. Die beſtehenden Betriebszellen werden aufgelöſt. Ein
Feldzug zur Eroberung der Betriebe wird jetzt durch
geführt werden, und dieſer Feldzug ſoll, ſo heißt es in den für die
Neuorganiſation der Betriebszellen veröffentlichten Richtlinien, die
„größte hiſtoriſche Tat“ der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſein. Mit
Hilfe des Betriebszellenfeldzuges will Hitler endlich an die Arbeiter
herankommen. Die Betriebszelle wird ausdrücklich als ſpezi
fiſche Waffe zur Eroberung der Arbeiterſchaft be
zeichnet, und jeder Parteigenoſſe der Nazis wird verpflichtet, der
Betriebszelle beizutreten. Als Zweck der Betriebszelle wird in den
Richtlinien angegeben „Befreiung aus der liberal-kapitaliſtiſchen
Hörigkeit und vor allen Dingen Befreiung von der marxiſtiſchen
Jdeologie.“

Aehnlich wie bei der kommuniſtiſchen RGO. wird beſonders auf
die Gewinnnung von Sympathiſierenden für die Betriebszellen
Wert gelegt. Juden und ſogenannte Fremdſtämmige ſollen nicht
aufgenommen werden. Aus taktiſchen politiſchen Gründen wird ein
Einzel oder Maſſenaustritt aus den Gewerkſchaften nicht empfohlen
Vorſichtig verzichten die Herrſchaften auf die Gründung von eigenen
Gewerkſchaften. Wozu auch Gewerkſchaften aufbauen, wo nach
ihrem eigenen Geſtändnis ihr Ziel nur darin beſteht, dem Kapital
zuliebe Gewerkſchaften zu zer ſchlagen.

Die Betriebszellenorganiſation der Nationalſozialiſten iſt ſo ge
dacht: Grundſtock iſt die Betriebszelle. Die Betriebszellen
werden zuſammengefaßt in Fach gruppen und die Fachgrüppen
in ſogenannte Jnduſtriegruppen. Zwölf ſolcher Jnduſtrie
gruppen ſollen gebildet werden. Da man aber damit nicht auszu
kommen glaubt, will man noch fünf ſogenannte Betriebes
gruppen (Kleingewerbe, Banken und Verſicherungen, Behörden,
Landwirtſchaft und Schiffahrt) bilden, um ſo möglichſt alle Hand
und Kopfarbeiter zu erfaſſen. Dieſe Induſtrie und Betriebs
gruppen unterſtehen dem Reichsörganiſationsleiter der National

ſozialiſtiſchen Partei. Horizontal iſt die geplante Rahmen

organiſation in Gaue aufgeteilt, an deren Spitze ein Gaubetriebs
zellenleiter ſteht, der wiederum dem Gauleiter der Nationalſozia
liſtiſchen Partei untergeordnet iſt. Daraus ergibt ſich, daß die
ganze Betriebszellenorganiſation lediglich den politiſchen Zielen
der Nationalſozialiſtiſchen Partei dienſtbar gemacht werden ſoll,
was weiter nicht wundert, da ja der Faſchismus durch Zerſtörung
des politiſchen Einfluſſes der Arbeiterbewegung auch deren gewerk
ſchaftliche Kampfkraft brechen will. An einer Verfechtung der Ar
beitsintereſſen liegt dem Faſchismus nichts, und daher ſollen zwar
zur Förderung der Betriebszellenbewegung Beiträge er
hoben, Unterſtützungseinrichtungen dagegen nicht
geſchaffen werden. Die eingehenden Gelder müſſen in der
Hauptſache für die Propaganda der Nationalſozialiſtiſchen Partei
Verwendung finden.

Die NaziFunktionäre ſind angewieſen, in ihrer Minierarbeit
gegen die freien Gewerkſchaften ſich eng an den Sprachge-
b rauch der organiſierten Arbeiterſchaft anzulehnen, damit möglichſt
große Verwirrung in die Betriebsbelegſchaften hineingetragen
wird. Vor allen Dingen ſollen ſie verſuchen, nicht nur an die
Sympathiſierenden, ſondern auch an die Mitglieder der KPD.
heranzukommen, da dieſe am erſten und leichteſten für die Nazi
Betriebszellen zu gewinnen ſeien. Eine Bekehrung der SPD
Mitglieder der Gewerkſchaften zum Nationalſo-
zialismus hält man im Hitlerlager für unmöglich. Man
ſieht, Herr Hitler möchte die Erbſchaft der kommuni-
ſt iſchen Hetz- und Wühlarbeit antreten. Er rechnet damit
daß der von kommuniſtiſchen Phraſen verwirrte und vergiftete Ar
beiter eine leichte Beute der Nagzipropagandiſten wird.

Um den Arbeitern den Beitritt zu einer Nazibetriebszelle mög
lich verlockend zu machen, müſſen die Hitlerdemagogen, obwohl
r Theoretiker Gott ed Feder ausdrücklich, ſo auch mit dem Satz
„Wo im Betrieb gequatſcht wird, wird nicht gearbeitet den Be
triebsrätegedanken abgelehnt hat, doppelzüngig und ſfkrü
pellos die Betriebsräteidee bejahen. Die Kapitals
knechte biedern ſich als Freund und Förderer der Betriebsräte an



Bei den Hillerianern heiligt der Zweck die Mittel, und deshalb
proklamieren ſie jetzt die praktiſche Beteiligung an den Betriebs
rätewahlen. Harm und arglofen Gemütern kommen ſie in den
neuen Leitſätzen für den NS. Betriebsfunktionär mit ſüßen Re
densarten. Es heißt da z. B. der NS. Betriebsfunktionär dürfe
kein Dennunziant ſein, müſſe ſich des Vertrauens der Kameraden
würdig erweiſen und ihre Wünſche bei den zuſtändigen Stellen in
mannhafter Weiſe vertreten. Worauf die ſauberen Brüder jedoch
in Wirklichkeit hinauswollen, geht aus dem Punkt 8 der Leitſätze
für den NS.Betriebsfunktionär hervor. Er lautet: „Entlaſſun
gen, die wegen Arbeitsmangel erfolgen, ſtimme grundſätzlich nicht
zu. Iſt jedoch die Entlaſſung oder der zur Enklaſſung Vorgeſehene
offener Bekenner und Verteidiger der Erfüllungspolitik oder als
Mitglied der Jonngparkeien kakſächlich bekannt, dann hat er ſeine
Entlaſſung mitkverſchuldek und daher ſtimme in ſolchen Fällen der
Enklaſſung unter Angabe einer entſprechenden Erklärung zu. Wer
alſo dem Nazibetriebsfunktionär, d. h. Herrn Hitler, nicht aus der
Hand frißt, ſoll von der Arbeitsſtelle verjagt werden.

Der Unternehmer und ſeine Nazi-Knechte
beide wollen zuſammen beſtimmen, wer in ſeinem Betrieb
arbeiten darf dder irgendwie zu einer Arbeitsſtelle zuge
laſſen wird. Aus der Arbeitsvermittlung und Ar-
beitsvergebung ſoll ein Inſtrument des Terrors
gemacht werden, und mit Hilfe dieſs Terrors ſoll auch dann, wenn
die Nazis im Betrieb in der Minderheit ſind, Führung und
Hegemonie über Betriebsrat und Betrieb in ihre Hand, in die
Hand des Kapitalknechtes und damit in die Hand des Unterneh
mers kommen. Der Minderheitsterror nationalſo-
zialiſtiſcher Bekriebsräte das iſt das nächſte Ziel
im Angrift Hitlers auf die Betriebe Hunger und Prügel

das iſt die Freiheit, die aus der Befreiung von der marxi
ſtiſchen Jdeologie“ hervorgehen ſoll. Die Belegſchaft ſoll zer
ſplittert, durcheinandergehetzt, beſpitzelt, von Rauhbeinen einge
ſchüchtert und ſo für ernſte gewerkſchaftliche Arbeit unfähig gemacht
werden. Die Betriebszellenbewegung ſoll die Nazipartei endlich zu
dem machen, wozu ſie ins Leben gerufen worden iſt. zur Leib
garde des Kapitals.

Arbeiter, ſeid auf der Hut, verfolgt mit wachſamem Auge die
Hitler-Wölfe im Schafspelze, damit alle Anſätze nationalſozialiſti
r Betriebszellenbildung ſchnell und gründlich ausgerottet wer
en.

Das Stahlhelmbegehren.
Die 20 000 Anterſchriflen ſind da.

Der Stahlhelm läßt großſpurig mitteilen, daß er die zur
Zulaſſung des Volksbegehrens gegen den preußiſchen Landtag er
forderlichen amtlich beſtätigten Unterſchriften inzwiſchen aufge

bracht hat. Ja, er hat es wie er freudeſtrahlend hinauspoſaunt
S nicht nur auf 20, ſondern auf 25 000 amtlich beſtätigte
Unterſchriften gebracht.

Als der preußiſche Innenminiſter es ablehnte, daß Volksbegeh
ren ohne die erforderlichen amtlich beſtätigten Unterſchrif
ten zuzulaſſen, ließ der Stahlhelm erwidern, daß er die beglaubig
ten Unterſchriften in den allernächſten Tagen aus den
Landesverbänden Berlin und Brandenburg allein beibrin-
gen werde. Tatſächlich hat er ſie weder in den allernächſten Tagen
nöch in Berlin und Brandenburg allein aufgebracht. Er hat mehr
als acht Tage gebraucht und in dieſer Zeit das ganze Reich abge

graſt. Ein beſcheidener Anfang eJnwieweit die 25 000 Unterſchriften tatſächlich am
bigt ſind, wird in den nächſten 14 Tagen durch
ſtellt werden müſſen!

Hitlers FaſtnachtsAufruf.
München, 17. Februar. (Eig. Drahtb.) Hitler erläßt in ſeiner

Faſchingsdienstag- Nummer des „Völkiſchen Beobachter
einen Rieſenaufruf an ſeine Garden, der ſo ziemlich alles in den
Schatten ſtellt, was man bisher über die „Wehrloſigkeit“ und
„Harmloſigkeit“ der armen SA und SSBanden vernommen hat.

Hitler wagt es, angeſichts der fürchterlichen Nazimorde der letzten
Monate unverfroren zu ſchreiben, daß „Tag für Tag Dutzende von
Nationalſozialiſten, meiſt aus dem Hinterhalt heraus, angeſchoſſen
oder von feiger Uebermacht überfallen und niedergeſtochen“ wer
den. Daß „nur der in Notwehr befindliche SAMann für den Ver
ſuch, ſein Leben zu retten, von der Juſtig unſeres Bürgertums ver
folgt und beſtraft wird, wer den Meſſerſtichen der roten Mord
buüben entrinnt, indem er ſich ihrer erwehrt, wandert dafür ſelbſt
in das Zuchthaus!“ So etwas wagt der Hakenkreuzpapſt zu be
haupten, obgleich noch eine Woche vorher Münchener Staatsanwälte
in mehreren Landfriedensbruchprozeſſen gang unverhüllt für rau
fende und ſtechende Nazibanden Partei ergriffen.

Der Aufruf enthält ferner ein ziemlich konfuſes Geſchwätz über
angebliche Provokateure, von denen die Hakenkreuzler bedroht, ſein
ſollen ſowie die Aufforderung zu freiwilligem blindem Gehorſam
gegenüber den Befehlen. In Fetkdruck heißt es dann: „Jch verbiete
daher erneut auf das ſchärfſte den Beſitz von Waffen jeder Art nach
den geſetzlichen Vorſchriften.“ Ueber dieſes „erneute“ Verbot wer
den die Hakenkreuzler genau ſo beluſtigt ſein wie über das weiter
unten auch wieder einmal „erneut“ gegebene Verſprechen der abſo
luten Legalität: An unſerer unerſchütterlichen Geſetzlichkeit werden
alle Maßnahmen ſtaatlicher Machthaber zerſplittern.“

Auch Hitlers oberſter militäriſcher Leiter, der in den bolivia
niſchen Urwäldern zum Oberſt avancierte 1923er Putſchiſt Er n ſt
Röhm, fühlt ſich bewogen, ſeine „Kameraden“ der SA und der
SS zur Treue und zur Diſziplin aufzufordern: „Steht ſo lautet
ſein Heeresbefehl eiſern und unerbittlich hinter euren Führern
und harrt der Stunde, da der Ruf an Euch ergeht! Der Tag der
Erfüllung wird kommen Unerbittlich, auf „geſetz lichem
Wege und mit geſetzmäßiger Sicherheit.“

So ſchwätzen ſie von geſetzlichen Wegen“, von Legalität und
ähnlichen Dingen ohne ſelbſt an ihre Verſicherungen zu glauben
Sie reden davon, indem ſie das Gegenteil meinen und überzeugt
ſind, daß ihr raufender Anhang ſie ſchon richtig verſteht.

Stahlhelm beim Erbfeind.
Paris, 18. Febr. (EF.) Die linksradikale Republique“ meldet,

daß zurzeit Vertreter der Deutſchnationalen, der Nationalſozialiſten
und des Stahlhelms in Paris weilen. Man behauptet, daß ſie
Verhandlungen mit franzöſiſchen reaktionären Parteien führen.

Die „Republique“ gibt ihre Meldung unter der Ueberſchrift
wieder: „Man verlangt ein Dementi

Hitler wird von Tag zu Tag nobler! Jetzt hat er ſich zu ſeiner
feudalen Acht Zimmer Wohnung, ſeiner Villa im bayeriſchen Hoch
gebirge bei Berchtesgaden und was ſein Herz in der Zwiſchenzeit

ſonſt noch an Luxus begehrt hat, ein neues Automobil zu
gelegt. Es iſt ein 150 PS MercedesBenz. Koſtenpunkt: die Klei
nigkeit von 44 000 A.

Aufbruch der Vorpos fen.
Reichsbetriebsrätekonferenz des Geſamtverbandes.

Ein wuchtiger Generalappelll Der Auftakt des Geſamtverbandes
zur Betriebsräte-Wahlbewegung des Frühjahrs ſtand im Zeichen
des Angriffs. Die freiorganiſierten Arbeiter ſind ſich der Be
deutung des Kampfes um die Betriebe bewußt und daher brach auf
der Betriebsrätekonferenz des Geſamtverbandes, die am Montag im
Berliner Gewerkſchaftshaus begann, immer wieder aus Debatte
und Vortrag ſpontan der Ruf nach Abrechnung mit den Fein
den der organiſierten Arbeiterbewegung, mit den Kommuniſten und
Nationalſoßialiſten, und wie eine Fanfare wirkte die Rede Nör
pels, des Arbeiterrechtlers des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftshundes, der mit feſſelnder Klarheit und aus dem Vollen ſchöp
fend zwei Stunden ſich die geſpannteſte Aufmerkſamkeit der Konfe
renz zu ſichern verſtand.

Nörpel ackerte tief. Seine Darſtellung des Weſens, der Bedeit
tung, des Zwecks und des Zieles des Betriebsrätegedankens wirkte
wie ein Scheinwerfere Gegenüber den Schwätzern, die, ſchnell
fertig mit dem Wort“, das Betriebsrätegeſetz herunterreißen, weil ſie
es aus Unfähigkeit nicht zu handhaben und auszunutzen verſtehen
und weil ſie nicht mit den Gewerkſchaften, ſondern gegen ſie arbei
ben, zeigte Nörpel in ſeiner Beleuchtung der ſozialen Seite des Be
triebsräteproblems, daß zum Wohle der Belegſchaft unendlich viel
Gutes geleiſtet werden kann und muß und zwar auch heute ſchon

wenn die Betriebsräte ſich aus dem Arſenal der Gewerk
ſchaften ihre Waffen holen und von den Gewerkſchaften ſich ſagen
baſſen, wie man damit umzugehen hat.

Nicht jeder Arbeiter, führte Nörpel aus, kann ſich mit arbeits
vechtlichen Dingen befaſſen. Das wäre eine gräßliche Welt, wenn
das jeder tun wollte, aber der Betriebsrat muß verſtehen, aus dem
Betriebsrätegeſetz auch ein wirkliches Recht zu Gunſten der Arbeiter
zu machen. Verſteht er es nicht, dann bleibt das Geſetz nur ein
Stück Papier, wie auch der Darifvertrag ohne die Gewerk
ſchaften nichts anderes als ein Stück Papier wäre. Die Betriebsver-
tretung iſt nicht, wie die Arbeitgeber das gern haben möchten, eine
Sache für ſich, ſondern auf Gedeih und Verderben mit den Gewerk
ſchaften verbunden. Sie iſt der verlängerte Arm der Ge
werkſchaft, ſie iſt der Vorpoſten der Arbeiterbewegung im
Betrieb, der Anwalt und Beſchützer der Gedrückten und daher be
rechtigt, ſelbſt unter einem beſonderen Schutz zu ſtehen.

Nie hatte die Betriebsvertretung eine größere Bedeutung wie
gerade jetzt in den Tagen der furchtbaren Kriſe, wo Tarifver
trag, Lohn, Urlaub kurz alle Verbeſſerungen in der Lage der
Arbeitnehmer bedroht ſind. Wenn alle Betriebsräte auf dem Damm

Ein überflüſſiger Kaſten

Der vielumſtriktene Panzerkreuzer A

iſt auf der Kieler Werft ſoweit fertiggeſtellt, daß der Stapellauf
termin auf den 31. Mai feſtgeſetzt werden konnte. Allen Unwiſſenden,
beſonders auf kommuniſtiſcher Seite, die nach wie vor behaupten, die
Sozialdemokratie hätte für den Panzerkreuger geſtimmt, ſei noch ein
mal beſtätigt, daß das nicht der Fall iſt. Die Sozialdemokratie hat
geſchloſſen ge gen den Panzerkreuzer geſtimmt.

Marſchbereit am 22. Februar.
Die große Reichsbannerkundgebung am Sonnkag.

Am Sonntag wird die Reichshauptſtadt im Berliner Luſt
zarten einen wuchtigen Appell des Reichsbanners für
die Republik erleben. Dieſe Kundgebung unmöglich zu machen,
iſt ſeit Tagen das Beſtreben der nationaliſtiſchen Preſſe und ihrer
Trabanten um Hugenberg und Goebbels.

Reuerdings haben die Razis ſich ſogar den Spaß geleiſtet, zu
einer Gegenkundgebung im Luſtgarten aufzufordern.
Ob ſie dabei wirklich in der Einbildung gelebt haben, daß ſie die
ſeit Monaten angekündigte u. zugelaſſene Reichsbanner
veranſtaltung mit ihrer Gegendemonſtration unmöglich machen
könten? Jm Reiche des Herrn Frick hätten ſie ihr Ziel wahr
ſcheinlich erreicht, in Berlin werden ſie abblitzen. Jm Reiche des
Herrn Frick wäre die Reichsbannerkundgebung verboten und die
Nazi Kundgebung zugelaſſen worden. Jn Berlin wird es umge
kehrt. Hier wird die ſeit Monaten zugelaſſene Reichsbannerkund
gebung unter allen Umſtänden durchgeführt. Verboten wird
die Gegenkundgebung der Nagzis, deren Zweck ganz offen zu Tage

liegt.

Snowdens Finanzreform.
London, 18. Febr. (Ed). Jm Verlauf der geſtrigen Fraktions

ſitzung der Arbeiterpaärtei kündete Finanzminiſter Snowde n an,
daß das Defizit in dem kommenden Budget 800 Millionen bis 1
Milliarde Mark betragen werde. Dieſe Zahlen beleuchteten die kri
tiſche Lage in ihrem ganzen Ernſt und zeigten, daß allgemeine
Opfer notwendig ſeien.

Jm Verlauf der Debatte wurde Snowden insbeſondere von
Vertretern der Unabhängigen Arbeiterpartei außerordentlich ſcharf
angegriffen Die große Mehrheit der Fraktion ſtellte ſich jedoch
auf ſeine Seite.

wären in einer Million von Fällen könnte vieltauſendfaches
Recht für die Arbeitnehmer herausgeholt werden, wo jetzt ſchweigend
und zähneknirſchend Entlaſſung, Prellung um Urlaub, Schmälerung
des Lohns und noch ſo manche Ungerechtigkeit, z. B. der Unfug der
Ausgleichsquittung, vielfach hingenommen wird.

Schwer iſt der Kampf, den die Gewerkſchaften ſeit Monaten in
der Verteidigung ihrer ſtark bedrohten Front führen. Jn dieſem
Kampf fällt den Bekriebsräten eine gang beſondere Bedeutung zu.
Die Arbeiterſchaft ſtünde angeſichts der moraliſchen Pleite der kapi
haliſtiſchen Wirtkſchaftsführung trotz aller Arbeitsloſigkeit nicht ſo
ſchlecht da, wie ſie daſteht, wenn nicht von den 20 Millionen
Arbeitnehmern nur erſt 6 Millionen organfſiert
wären, und wenn nicht im Befreiungskrieg der Arbeit die Arbeiter
Front durch die Nazi- und Kozi-Phraſen verwirrt würde. Trotz
alledem aber beſteht wahrhaftig kein Grund, den Kopf hängen zu
haſſfen. Wir marſchieren trotzalledem, wie die Erhebung
des ADGB über die Zahl der Arbeiterräte in den
Hauptinduſtrien während des vergangenen Jah-
re s darſtellt. Das Ergebnis der Erhebung lautet: 156 145 am tie
rende Arbeiterratsmitglieder; davon 135 700, die
zu den freien Gewerkſchaften gehören. Wenn dieſe
135 000 Vorpoſten und mit ihnen alle freiorganiſierten Arbeiter
alle die unbekannten Soldaten auf ihrem Poſten ſind
dann wird man nach den diesjährigen Betriebsrätewahlen den
Kapibaliſten, die nicht wollen, daß die Welt ſich ſozialpolitiſch vor
wärts bewegt, deutlich zurufen: Und ſie bewegt ſich doch!

Fer Organiſationsplan,
für den nach dem Zuſammenſchluß eine neue Grundlage geſchaffen
werden mußte, iſt von der Konferenz in neuer Faſſung nach einigen
kleinen Aenderungen einſtimmig angenommen worden. Die
einleitenden Vorträge zur Erörterung der Organiſationsfragen
waren von Riedel und Scherff erſtattet worden. Riedel
mahnte zur Vor ſicht, damit nicht unter falſcher Flagge National
ſogialiſten in die Gewerkſchaftsliſten eingeſchmüggelt werden. Des
gleichen ſeien die Wahlbeſtimmungen genau zu beachten, damit nicht
die Wahlen hinterher von den Gegnern angefochten werden können
Bei den Wahlen ſeien die Gewerkſchaften auf ſich ſelber geſtellt; es
könne daher kein Kompromiß mit den Gegnern geben. Die
Wahl ſei diesmal ganz beſonders eine Kraftprobe. Sie müſſe zeigen
wo die Arbeiterſchaft ſteht.

Die
S We

Reaktion in Sachſen
Nazi-Mordhetze und üble Beſchlüſſe.

Dresden, 17. Februar. (Eig. Drahtb.) Jm Sächſiſchen
Landtag kam es am Dienstag bei der Beratung eines national
ſozialiſtiſchen Antrags auf Auflöſung des Parlaments zu ſtür
miſchen Szenen. Der Auflöſungsantrag wurde mit 63 gegen
25 Stimmen abgelehnt.

Der Nazi Abgeordnete Studentkowſki, der den Antrag ſeiner
Fraktion begründete, ließ ſich zu einer wüſten Mordhetze hin
reißen. Durch Zwiſchenrufe wurde er u. a. daran erinnert, daß er

kurzem in einer Verſammlung von Schweinen geſprochen habe

einen die ab habe er nicht deutſche Arbeitensah
meint, ſondern die Leute, von denen Hitler vor dem Reichsgericht a
geſagt habe, daß nach einem nationalſozialiſtiſchen Sieg ihre Köpfe
rollen würden.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Böchel gab dem Nazi
Mordhetzer die gebührende Antwort. Durch ihr verbrecheriſches
Treiben wollten die Nationalſozialiſten nur ihre Unfähigkeit be
mänteln. Als dann der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Kun z
der das Schlußwort hatte, ſeine Redezeit überſchritt, wurde er nach
wiederholter Ermahnung durch den Präſidenten von der Sit
zung ausgeſchloſſen. Er redete trotzdem weiter Jnfolge
deſſen unterbrach der Präſident die Beratungen Während der
Pauſe kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen National
ſozialiſten und Kommuniſten. Der Nationalſozialiſt Laſſch be
drohte einen der Vizepräſidenten des Landtags tätlich. Er wurde
für eine Sitzung aus dem Landtag ausgeſchloſſen. Jn der neuen
Sitzung teilte Präſident Weckel mit, daß der Nazi Abgeordnete Kunz
insgeſamt von ſechs Sitzungen ausgeſchloſſen ſei.

Vor der Debatte über den Auflöſungsantrag erledigte der Land
tag eine ganze Reihe bemerkenswerter Abſtim-
mungen. Mit 47 gegen 44 Stimmen der Sozialdemokratie Kom
muniſten und Staatsparteier wurde ein Antrag angenommen, durch
den die Regierung beauftragt wird, dafür zu ſorgen, daß aus
allen Schulbüchern das Buch von Remarque ent
fernt und es im Unterricht nicht mehr verwendet wird. Ange-
nommen wurde ferner ein vom Landvolk und von dem konſer
vativen Abgeordneten geſtellter Antrag, die Schüler nicht mehr
zu zwingen an Verfaſſungsfeiern teilzunehmen und wegen ihres
Fernbleibens von ſolchen Feiern nicht mehr zu beſtrafen. Für
dieſen Antrag ſtimmten auch mehrere Mitglie
der der Deutſchen Volkspartei, u. a. der Parteiſekretär
Diekmann. Außerdem wurde ein konſervativer Antrag auf
Einführung einer Toten Gedächtnisfeier, wobei vor allem der Ge
fallenen des Weltkrieges gedacht werden ſoll gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten angenommen. Abgelehnt
wurde dagegen ein ſogialdemokratiſcher Antrag der forderte daß
dieſe Totengedenkfeier im Sinne der Völkerverſöhnung durchgeführt

werden ſolle.

Gandhi iſt am Dienstag in Delhi eingetroffen. Er hatt
vierſtündige Unterredung mit dem Vizekönig, die am Mittwoch
fortgeſetzt wird. Später fand eine Zuſammenkunft Gandhis mit
den liberalen Führern und anderen Teilnehmern der Londoner Jn
dienkonferenz ſtatt.

Das Flötenkonzerkt. Jn und vor dem UfaKino in BerlinWei
ßenſee kam es am Dienstagabend anläßlich der Vorführung des
Films Das Flötenkonzert von Sansſouci“ wieder zu größeren
DHemonſtrationen, Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen

vor.
Ein Raziheld. Vor dem Berliner Schnellrichter wurde ein Na

tionalſozialiſt, der ſich nach einer Naziverſammlung im Berliner
Sportpalaſt großmäulig gegen die Polizei benahm und in deſſen
Beſitz ein Schlagring im Strumpf gefunden würde wegen Ver
gehens gegen die Notverordnung des Reichspräſidenten zu 8 Mo
naten und einer Woche Gefängnis verurteilt. Bei der Verkündung
des Urteils bat der Angeklagte weinend mit der Erklärung um Be
währungefriſt, daß er von jetzt ab der politiſchen Betätigung ent

ſagen wolle
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Der kodlich abgeſtürzte Arkiſt Ardelly und ſeine Frau.

Bei einer Vorführung im Norden Berlins ſtürzte der bekannte
deutſche Artiſt Ardelty, der mit ſeiner Frau unter dem Namen „2
Ardeltys“ auftrat tödlich ab. Dies iſt in gang kurzer Zeit der
zweite Unglücksfall am Trapez, nachdem erſt die Artiſtin Lillian
Leitzel in Kopenhagen den Tod fand.

Neue Bluttat in Röntgental.
Jn Röntgental bei Berlin, wo ſich Nationalſozialiſten erſt

oor wenigen Monaten einen blutigen Ueberfall auf Reichsbanner
leute leiſteten, war am Dienstag in ſpäter Abendſtunde wiederum
eine ſchwere Bluttat zu verzeichnen. Ort der Handlung iſt, wie
damals das Lokal „Edelweiß“. Von den drei verletzten Perſonen
iſt ein Maler aus Röntgental, der einer ſchweren Kopfſchuß er
hielt kurz nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus in Bernau,
geſtorben. Ein Poſtſchaffner, der einen Mundſchuß bekam, liegt
ſchwer darnieder. Ein anderer Poſtſchaffner kam mit einer leichte

n Armverletzung davon.
Die von dem Revolverüberfall betroffenen Perſonen kehrten

gegen Abend nach der Einäſcherung eines Gewerkſchaftlers im
Krematorium Gerichtsſtraße in das Lokal „Edelweiß“ ein. Sie
hatten ſich ſchon eine ganze Weile niedergelaſſen, als plötzlich von
außen von einem bisher unbekannten Täter ſechs Schüſſe auf das
Lokal abgegeben wurden, von denen drei durch eine Scheibe gingen
und drei der im Lokal ſitzenden Perſonen getroffen wurden. Die

Schüſſe wurden aus 8 die Hülſender abgegebenen Pe t wurden m Hauſe gefunden.
Außerdem fand die Polizei noch drei unbenutzte ſchoſſe.

Von Röntgental aus wurde ſofort nach der Tat die Berliner
Polizei alarmiert, die kurz darauf mit einem größeren Aufgebot

von Beamten am Tatort erſchien e e
Lilian Leitzels Einäſcherung. Der

Lilian Leitzel, die in einem Kopenhagener Varietee tödlich ver
unglückte, ſoll am Donnerstag in Kopenhagen eingeäſchert werden.
Die Urne wird dann nach Kalifornien, der Heimat der Artiſtin,
übergeführt werden.

Wieder Flugzeugabſturz über London. Am Dienstag ſtürzte
erneut ein Flugzeug über London ab. Ein Bombenflugzeug, das
am Montag am Rande des Villenbezirkes Hampſtead eine Not
landung vornehmen mußte, kam am Dienstag nach dem Wieder
aufſtieg nur mit knapper Not um die Spitzen einiger Bäume her
um und ſtürzte dann mit großem Krach auf das Dach eines Hauſes.
Es bohrte ſich durch das Schieferdach und den Boden, ſchlug ein
großes Loch in die Decke der oberen Wohnräume und blieb dort
hängen. Zum Glück waren die Bewohner ausgegangen, ſo daß
niemand zu Schaden kam. Auch der Flugzeugführer blieb unver
letzt. Obwohl der Benzintank geriſſen war und der Brennſtoff
herausfloß, ereignete ſich keine Exploſion

Traurige Fahrt ins Bagno. Auf der Jnſel St. Martin des Ree
ſind am Dienstag 676 Sträflinge auf die „Martiniere“ nach
Guyana eingeſchifft worden. Je zwei Mann würden in dem Ga

leerenraum in einem Käfig zuſammengekettet. Die Reiſe dauert
vier Wochen. Der größte Teil der Sträflinge, unter denen ſich

eiwa zwei Dutzend begnadigte Mörder befinden wird Frankreich
niemals wiederſehen.

Der zum Tode verurkeilte Verſchwörer von Menemen, dem es
am Tage der Hinrichtung der 27 Derwiſche gelang, zu fliehen, iſt

wie uns aus Konſtantinopel gemeldet wird nunmehr in der
Nähe von Angora feſtgenomen worden. Er wird heute noch daran
glauben müſſen.

Heroſtrat in Amſterdam. Jn dem Amſterdamer ſtaatlichen Mu
ſeum wurde am Dienstag von einem Manne, deſſen Identität bis
her nicht feſtgeſtellt werden konnte, das berühmte Gemälde von
Rewmbrandt „Die angatomiſche Lehrſtunde“ mit einem
Beil ſchwer beſchädigt. Der Täter konnte ſofort feſtgenom
men werden. Er beſaß jedoch keine Papiere und verweigerle über
ſeine Perſon jede Auskunft.

„Ju 52“. Am Dienstag nachmittag zeigten die Deſſauer
Zunkerswerke auf dem Berliner Flughafen erſtmalig ihr neues

EGroßfrachtenflugzeug für lange Strecken „Ju 52 Das Frachten
flugzeug, das eine Flügelſpannweite von 29 Metern hat, kann ſelbſt
bei einer Entfernung von 2000 Kilometern noch annähernd 1500
Kilogramm Nutzlaſt befördern. Der Ladenraum iſt ſo lang und

i daß beiſpielsweiſe mehrere Kleinautos mitgenommen werden
nen Große Ladeluten an den Seiten und am oberen Teil des
R mp e ermöglichen bequemes Laden und Entladen von ſperrigen
Gütern. Später ſoll in die Maſchine ein JunkersRohölmotor ein
gebaut werden.
Zugkeleſonie auch in Frankreich. Nach deutſchem Muſter ſoll
in dieſem Jahr auf den franzöſiſchen Eiſenbahnlinien Paris
Breſt, Paris Havre, Paris Dieppe und Paris Cherbourg, Zug
telefonie eingerichtet werden.

W e ler Seberwurſt verbrannt. In der Räucherei der Efha
am S v großen Fleiſchwarenfabrik in Berlin Britz. brach
wurſt a Se du Großfeuer aus, dem 80 r e

5 en Die Brandurſache ſcheint auf KurzſchluHurüczuführen ſein Die Bra ſache ſch f. Kurzſch
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Vom Schwurgericht G la tz wurde eine Frau Martha Greulich
aus Münſterberg Schleſien wegen zwei vollendeter und zwei ver
ſuchter Abtreibungen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Das
Schickſal der 36jährigen Angeklagten, die bereits ſechs Kindern das
Leben geſchenkt hat, entrollte das Bild einer erſchütternden Prole
tariertragödie. Bei einem Wochenverdienſt des Mannes von 27
ſah Frau Greulich der Geburt eines ſiebenten Kindes mit umſo
größerer Sorge entgegen, als ſie dadurch ihre Arbeit zu verlieren
fürchtete. Der Abtreibungsverſüch, den ſie in ihrer Not unternahm,
glückte. Als ſich ſpäter ihre Schwefter, die ein drittes uneheliches
Kind austragen ſollte, ratſuchend an ſie wandte half ſie auch ihr
Die Begebenheit ſprach ſich herum, und auf die dringende Bitte
dieſer oder jener Arbeitskollegin, die ſich in ähnlicher Notlage be
fand, ließ ſich Frau Greulich ab und zu zur Abtreibung herbei.
Sie forderte niemals einen Pfennig Entgelt, aber allein in der
Tatſache daß ſie nachträglich kleine Entſchädigungen nicht zurück
wies, ſah der Anklagepertreter die Gewerbsmäßigkeit als gegeben
an und beantragte ein Jahr und fünf Monate Zuchthaus Das
Gericht verneinte die Gewerbsmäßigkeit, betrachtete jedoch das
Treiben wegen der Unzulänglichkeit der Maßnahmen als gemeinge
fährlich und ſomit ſtrafbar. Zwei Monate Unterſuchüngshaft wer
den angerechnet

Jn Mecklenburg waren in den letzten
Tagen zahlreiche ſchwere Brände zu verzeichnen. Auf dem Gute
Ruthenbeck wurde eine Getreideſcheune durch ein Schadenfeuer
vollſtändig vernichtet Auf dem Gute Buhrow gerieten zwei Wirt
ſchaftsgebäude in Brand Das Feuer dehnte ſich wit ſolcher
Schnelligkeit aus, daß etwa 30 Stück Großvieh in den Flammen
umkam. Jn der Ortſchaft Pampow würden Wohnhaus, Scheune
und Viehſtälle eines Landwirts vollſtändig eingeäſchert. Das Vieh
konnte gerettet werden Zahlreiche Erntevorräte wurden jedoch

vernichtet
Eckener kauft „R. 101 Reſte. Die Aluminiumreſte des in

Frankreich verunglückten engliſchen Luftſchiffs „R. 101* ſind vom
Luftſchiffbau Graf Zeppelin in Friedrichshafen aufgekauft worden.
Das in den nächſten Tagen in Friedrichshafen eintreffende Mate
rial ſoll eingeſchmolzen und beim Bau des neuen Luftſchiffes ver

wendet werden.
Eiſenbahnkataſtrophe. In der Nähe der polniſchen Stadt

Demblin ſtieß ein Perſonenzug mit einem rangierenden Güter
zug zuſammen. Vier Wagen kamen zur Entgleiſung, ſechs Paſſa
giere wurden zuni Teil ſchwer verletzt.

Freitod durch Dynamik. Ein Tiſchlermeiſter aus Böhmiſch
Wieſenthal (Erzgebirge) beging Selbſtmord, indem er eine
Dynamitpatrone in den Mund ſteckte und zur Exploſion brachte
Der Schädel des Verunglückten wurde vollſtändig zertrümmert.
Das Motiv der grauſigen Tat iſt in wirtſchaftlicher Not zu ſehen.

Brandkataſtrophen.

t

Erdbebenverwüſtungen in Albanien.

Die eingeſtürzte Kirche der Stadt Kortſcha in Albanien, wo
viele hundert Perſonen bei dem ſchweren Erdbeben getötet wurden.

Zeppelins KairoFahrk. Ende März wird der Fahrtenbetrieb
des Luftſchifs „Graf Zeppelin“ wieder aufgenommen Der Fahr
plan, der im Laufe der nächſten Woche fertig vorliegen wird, ſieht
für April eine größere Fahrt nach Aegypten und Paläſtina mit
zwei Landungen in Kairo vor. Von der beabſichtigten Nordpol
fahrt wird in dieſem Jahre Abſtand genommen werden.

Angeſtellte der ſchottiſchen „Amalgamated Silks Geſellſchaft ver
haftet, denen vorgeworfen wird, die Summe von 438 000 Pfund,
bie von der Oeffentlichkeit für Aktien gezeichnet worden waren,
für Privatzwecke verwandt zu haben. Die genannte Geſellſchaft
liquidierte im Herbſt vorigen Jahres.

Blutbad im Sotwjekgefängnis. Jm Gefängnis von Minfk er
eignete ſich eine fürchterliche Szene Während des Morgenſpazier
ganges der Gefangenen erlitt einer der Wärter der Häftlinge plötz
lich einen Wahnſinnsanfall und gab auf die ruhig den Hof umkrei
ſenden Sträflinge mehrer Schüſſe ab. Einer der Häftlinge wurde
getötet, zwei erlitten ſchwere Verletzungen. Als die anderen Ge
fangenen in paniſchem Schrecken zu flüchten verſuchten, glaubten
der Gefängniskommandant und die übrige Bewachungsmannſchaf
ken daß es ſich um eine Meuterei handele. Es wurde ſcharf ge
ſchoſſen. Zwei Gefangene wurden durch dieſen tragiſchen Jrrtum
getötet, drei lebensgefährlich verletzt.

22 Schieber verhaftet Durch Beamte der Berliner Kriminal
poligei wurden 22 Mitglieder einer ſogenannten „Wechſelſchieber
GmbH.“ verhaftet, die es verſtanden hatten, ſich alte Akzepte von
Firmen zu verſchaffen und mit den erforderlichen Unterſchriften zu
verſehen, um ſie auf die Namen großer Jnduſtriefirmen auszu
ſtellen. Die Schwindler, die die Papiere mit äußerſtem Raffine
ment ausfüllten, ſetzten dann die Wechſel an den verſchiedenſten
Stellen Deutſchlands im Umlauf. Die Sache erregte auf dem
Wechſelmarkt und an der Börſe bald Beunruhigung und kam zum
Glück ſchon nach kurzer Zeit ans Tageslicht. Die Beträge, die zu
erſchwindeln verſucht wurden belaufen ſich auf etwa 2 Mill. Mark.

Dem Gedächtnis Heinrich Heines. Jn Paris, auf dem Fried
hof Monkmartre, wurde am Dienstagvormittag anläßlich des 75
Todestages Heinrich Heines, von der Stadt Düſſeldorf ein Kranz
niedergelegt. Zu der Feier waren fünf Deutſche und drei Fran
zoſen erſchienen, außerdem zwei franzöſiſche Journaliſten und ein
frangöſiſcher Photograph.

Engliſcher Finanzſkandal. Jn Glasgow wurden 12 leitende

Ein vernhmter Rechts ſorſcher

Prof. Rudolf Stammler,
der berühmte deutſche Rechtsphiloſoph, wird am 19. Februar 75
Jahre alt. Seine Werke „Wirtſchaft und Recht nach der materiali
ſtiſchen Geſchichtsauffaſſung“ „Wefen des Rechts und der Rechts
wiſſenſchaft Die Lehre von dem richtigen Rechte und zahlreiche
andere ſind über Fachkreiſe hinaus bekannt Stammler, der Neu
kantianer iſt, lehrte ſeit 1916 in Berlin. Gegenwärtig lebt Profeſſor
Stamimnler in Wernigerode im Ruheſtand.

Spionenverhaftung in Prag. Jn Prag wurden acht Perſo
nen verhaftet, die beſchuldigt werden, in einer dortigen Gasmasken
fabrik ſowie in einer Waffenfabrik in Brünn IJnduſtrieſpionage,
wahrſcheinlich für Sowjetrußland, getrieben zu haben. Unter den
Verhafteten befinden ſich ein Wiener Journaliſt, zwei Prager Kom
muniſten und ein Prager Jnduſtrieller, der Konkurrent der Gas
maskenfirma iſt. Es ſollen Korreſpondenzen entwendet worden
ſein, aus denen ſowohl die Produktionsmethoden als auch hie Men
gen der nach dem Ausland exportierten Woren erſichtlich ſind.

Schüſſe im Hotel. Jn einem Luxushotel in Monte Carlo
begingen ein aus Paris ſtammender Kaufmann und ſeine Geliebte
Freitod durch Erſchießen. Wie aus einem hinterlaſſenen Brief er
vorgeht, trieb unglückliche Liebe das Paar zur Tat.

Gervertſthaftliches
Lohnabbau bei den Handſchuhmachern

Das Lohnabkommen für die in der Handſchuhmacherbranche be
ſchäftigten Perſonen iſt zum 31. März von den Arbeitgebern ge
kündigt worden. Sie verlangen einen Lohnabzug von 12
Prozent. Die Lederarbeiter werden ſich den Forderungen der Ar
beitgeber nicht unterwerfen, zumal die Löhne in der Handſchuhin
duſtrie keine übermäßige Höhe aufweiſen Es ſei nur auf die miß
liche Lage der Hausarbeiterinnen hingewieſen. Das wird den
Deutſchen Lederarbeiterverband veranlaſſen nicht etwa einem
Lohnabbau zuzſtimmen, ſondern eine Lohnaufbeſſerung zu

Für den hieſigen Bezirk ſind dieſe Tarifverhandlungen
Halberſtadt ſteht im Tarif in Lohn

öhne vor, die ſich um 13 Prozent unter denen
der übrigen Städte des Reiches befinden. Da es nicht ausgeſchlof
ſen iſt, daß es bei einem Scheitern der Verhandlüngen zu Differen
zen kommt, müſſen alle in der Handſchuhinduſtrie beſchäftigten
Perſonen ihren Zuſammenſchluß und ihre Stütze in der Organiſa
tion ſuchen. Geſchloſſenheit aller Handſchumacher iſt deshalb das
Gebot der Stunde Nur ſo wird der Angriff der Arbeitgeber auf
den Lohn der Handſchuhmacher abgewehrt werden können.

2 und ſie

Cetzte Karh richten
Siaene Sunk und Dontheberichte)

Konkurs des „Deulſchen Theaters in München

München, 18. Febr. (EF). Das Deutſche Theater, die weltbe
kannte Vergnügungsſtätte Münchens im Mittelpunkt des Münche
ner Faſchingslebens, hat am Mittwochvormittag ſeine Zahlungen
eingeſtellt und den Konkurs erklärt. Alleiniger Inhaber der Deut
ſchen Theater GmbH. war in der Nachkriegszeit Hans Gruß, der
ſeine Laufbahn als Kantinenwirt bei den bayriſchen Motorenwer
ken begonnen hatte. Dem Deutſchen Theaterbetrieb hatte er noch
das Kabarett „Bonbonniere“ und die bekannten „Undoſa-Badean
lagen in Starnberg angegliedert. Die nach der Jnflation mit gro
ßem finanziellem Aufwand als Luxus-Gaſtſtätten hergerichtet wur
den. Die beiden letzteren Betriebe erforderten von Jahr zu Jahr
immer größere Zuſchüſſe, die aus den Einnahmen des Deutſchen
Theaters nur mühſam abgedeckt werden konnten. Nachdem der
diesjährige Faſching ein kataſtrophales Verluſtgeſchäft geworden
iſt, war jetzt der finanzielle Ausgleich nicht mehr möglich

Ueber die Höhe der Aktiven und Paſſiven werden im Augen
blick noch keine Angaben gemacht. Jedenfalls aber handelt es ſich
um Millionenverluſte. Mit der Aufſtellung des Status wurde die
allgemeine TreuhandGefellſchaft beauftragt.

Ein deutſcher Frachldampfer in die Luft geflogen.

Riga, 18. Febr. (Telunion)) Am Dienstagabend flog der
1500 Tonnen große deutſche Dampfer „Leander“, der ſich mit einer
Ladung Stückgut, darunter Oel und Benzin, auf der Fahrt von
Bremen nach Riga befand, bei Domenges in die Luft. Auf dem
Dampfer war aus unbekannter Urſache ein Brand entſtanden. Es
kam zu vier gewaltigen Exploſionen. Eine Stichflamme erreichte
die Höhe von etwa 100 Meter. Der Dampfer ſandte ſofort SOS-
Rufe aus, die in Riga, Libau und Windau aufgefangen wurden
Ein Windauer Bergungsdampfer lief ſofort aus, um dem Dampfer
Hilfe zu leiſten. Der 18köpfigen Beſatzung gelang es nur mit
knapper Not, dem Feuertode zu entrinnen. Das Zuwaſſerlaſſen
eines Rettungsbootes war wegen der Eisverhältniſſe nicht möglich
Die Mannſchaft ſah ſich daher gezwungen, auf das den Dampfer
umgebende Eis zu ſpringen. Sie hatte keine Zeit mehr, ſich anzu
ziehen. Nach einer ſchwierigen Eiswanderung haben die 18 Mann
zum Teil barfuß, die kurländiſche Küſte erreicht. Der Dampfer iſt
ſofort nach der Exploſion geſunken.

Brandkataſtrophe in Rewyork.
Rewyork, 18. Febr. (Telunion). Auf der Oſtſeite wurden drei

Stockwerke eines Wohnhauſes durch Großfeuer zerſtört Fünf Per
ſonen wurden getötet, acht verletzt
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KUTTHER Gverbunden mit der praktischen Vorführung der

Hochfrequenz-Strahlapparate Frequenta
Vorſitzender des RaiffeiſenKorruptionsausſchuſſes,
Frontkämpfer im Weltkriege, der beſtgehaßte Mann

mit Rundfunk-Störschutz V. D. E. Zeichen (Verband Jeutecher Elektrotechniker)

mm Donnerstag. den 19. Februar, abends 15 Vhr

aller Stahlhelm- Heimkrieger und Naziſtrolche

Sprcht arm

im Saale „Wehrstedts Gaststätte“. Referent A. Bössne er Leipzig.

Freitag, den 20. Februar, 20 Uhr

Wiehtlge Aufklärungen für Jedermann, ob krank oder gesund, od Mann oder Frau

in „ElIv sie
in einer großen

öffentlichen Verſammlung
wo Nazis, Hugenbergern und allen Finſterlingen freie Rede zur

Verteidigung gewährt wird!

Mir sind marschbereit
Unkoſtenbeitrag 25 Pfg. Unkoſtenbeitrag 25 Pfg.

DE Maſſenbeſuch wird erwartet.
öozialdemolratiſche Partei.

Ma-Vund.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Wilhelm Pincornelly.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Entſchlafenen ſagen wir allen für das letzte
Geleit und den vielen Kranzſpenden unſeren

herzlichſten Dank.
Ganz beſonderen Dank dem Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, der S. P. D. und dem
Einheitsverband.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Margarete Thümmler.

Stadt- Theater
Mittwoch, den 18. Februar, 20 bis nach 23 Uhnr:

„Das Hollandweibchen“
Operette von Kalman (0.80 bis 5.00)

Donnerstag, den 19. Februar, 20-22 Uhr

a Vater sein dagegen sehr
Lustspiel von Childs-Carpenter (0. 50-—3. 60). Lähmungen, Hühneraugen, Warzen, Gesichtsausschlag, Schlaflosigkeit. 4

Biüntritt frei Achtung, neu Vintritt frei
Hochfrequenz- Apparate mit Batterie

für Haushaltungen ohne elektr. Anschlus. Kostenlose Auskunft durch den Vortragenden
Personen unter 21 Jahren haben keinen Zutritt.

Die nächste Rate sämtl. Dauermieter und s tägigen Theater
besucher des Bühnenvolksbundes ist fällig zahlbar werktags
1014 Uhr in der Vorverkaufskasse im Rathaus (Eingang
Fischmarkt).

DonnerstagSchlachthof-Freibank von 9 dis U Uhr
Rind und Schweinefleiſch.

Hahbe meine Praxis wieder

Heinr. ClausenStaatlich geprüfter Dentist
le 17 Halherstacdit Telefon 1462 beste Qualitätsarbeit

große Auswahl langjährige
Garantie, Da gerung frei,
sicherste Kapitalsanlage,
Kaufen Sie sehr billig im

F. Gerla ch
HALBERSTAD T.

Offene Preisauszeichnung. Lieferung franko.
Becgchtkenm Se bitte meine U Scheaufenster?

aurh die „BLliner
Alluſteirte Aritung“ ngeneiner Deutſcher Gewertſhaftsbind.
Salberſendter Tageblatt avonnteren Reichsbanner „Schwarz Rot Gold“. Arbeiter Sportkartell.

e. !.5.S St o eWernigerocdde

Möhbel-
Haus

et sehe Salhe e
Merz 'ſcher

Blutreinigungstee

Kats- Apotheke
Masken Koſtüme

Dame und Herr
billig zu verleihen!

Georgenſtraße 13, II.

Warum
ſind hauptſächlich die
kleinen Anzeigen
von großem Wert jür
den Arbeiter Weil er
ſehr oft eiwas erwerben
kann, wozu er ſonſt nicht tn
der Lage iſt. Daruminſeriere nur in

oOschers leben

Holz Verkauf.
Kreisforſt Oſchersleben.

Am Montag, den 23. Februar 1931, von vormittags
9 Uhr ab kommen im Waldhotel „Hubertushöhe“ bei
Neindorf zum Ausgebot:

Förſtereien Altbrandsleben und Beckendorf:

a) aus diesjährigem Einſchlag
Diſtrikt 113/15, 123/4 13475, 153/55,
161, 180, 181, 182, 184, 185, 186, 187.
Eichen rin 15 Pfähle 2,20/2,50 m lang, 145 Kloben,
211 Knüppel, 402 Reis I.
Buchen rm 3 Nutzſcheit 106 Kloben, 9 Knüppel,
27 Reis I.
Eſchen rm: 37 Knüppel, 76 Reis I.
Birken rin 18 Kloben, 9 Knüppel.

Für die überaus zahlreiche Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben
Entſchlafenen

Karl Strutz
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren

herzlichſten Dank.

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgangeunſeres lieben Entſchlafenen, des Oberpoſtſekretärs g. W

Hermann Schmidt
ſagen wir allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten, der
Poſtbeamtenſchaft, dem Gemeinnützigen Bauverein, ſowie dem Bunde
der Zivildienſtberechtigten, unſeren

herzlichſten Dank.
Beſonders danken wir Herrn Paſtor Krumme für ſeine tröſtenden
Worte am Sarge wie am Grabe.

Wernigerode, den 17. Februar 1931.

Frau Luiſe Schmidt geb. Fiſchbech
Annelieſe Schmidt

Jnsbefonders Herrn Paſtor Kretſchmann
für ſeine troſtreichen Worte, ſowie dem
Zentralverband der Steinarbeiter, den
Mitgliedern der S. P. D. und dem
Geſangverein „Einigkeit“ für ihr ehren
volles Geleit.

Die trauernden Hinterbliebenen.

158760

h

Nadelholz- 130 Stangen 178 Cl, 13 Kloben, von e breitenDruck läefert ſchnell h d Reis kiat etdite eEin oftsnes Wort an alle e See e r eu i s S O tet e EichenNutzrollen, Nutzknüppel, Kloben u. Knüppel hierzu nur vasi Preisabban in Tapeten! Oſchersleben Godo), den 17. Februar 1931. alberſtädter
n Der Kreisausſchuß. ageblatt!Staunend billige Preiſe ca. 10-12000 RM. 8Ein KRatgeber fär Eheleute und

solche, die es werden wollen

Vorbeuqgen
nicht abtreiben!

Er weiterte und vollstandig um
Cearbeitete Auflage mit zahl
reichen Bildern 103. vis
110. Tausend. Zeichnusgen
von Fritz Petters, Magdeburg
Hreis 80 Pfennig nach aus-
Wärts 90 Plg. Nachnahme
Mk. Zu haben in der
Volks Buchhandlung

auf 150 Sorten zur Auswahl
Schöne Tapeten Reſte von 20 Pfennig an

n Billige LimnkKrersta In
Beachten Sie bitte unſere Fenſterauslagen. Muſterkarten
und Wufterrollen ſenden wir auf Wunſch frei ins Haus.

Wir dienen gleichzeitig mit praktiſchen Ratſchlägen.

Scraguria (Stückware) Tenvpiche u. Läufer
Der gute haltbare Fußbodenbelag 1 qm 2,25 Mk.

jetzt 1.89 Mark.

Plachta Sohn
Nöſchenrode, Kaiſerſtraßze 27
Tapetengeſchäft Fernruf 45

Burgstraße 30 Burgsteaßse 30 Haſſerode, Lüttgenfeldſtraße 10 h

auf sichere 1. Hypothek eines
guten Geschäftshauses gesucht
zum Abtragen von Kleinen
Hypotheken u. baulichen Ab-
änderungen. Zinsen 10 12
Zinsen pro Monat. Angebote
unter W. 100 an die Annahme
stelle Wernigerode, Burgs t 30,

G

Zur Heckung des Bedaris

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

Anträge auf Bewilligung von Freiſtellen am Reform
realgymnaſium und an der Mittelſchule für 1931 ſind
innerhalb 10 Tagen zu ſtellen. Antragsvordrucke ſind im
Zimmer 10 des Rathauſes erhältlich und genau auszufüllen.
Nur pünktlich eingehende Anträge in der vorgeſchriebenen
Form finden Berückſichtigung.

Anträge müſſen auch von denen neu geſtellt werden,
deren Kinder bisher eine Freiſtelle innehatten,

Oſchersleben (Bode), den 13. Februar 1981.

Der Magiſtrat.

Arbeiter, Angeltellte Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

Nakulatut
zu haben im

Halberſtüdter Tageblatt

Sldueraugenptatter

unsere Inserenten! an Zranger
Collodinm z. Au
t Naus 2 Avpotbeke.



fest

eller

operCTorte,
d Qute

ehtung!
FuVerein

n

ar grober

i Sternen“
)amen- und
Masken
nung 7 Uhr

enta
chniker)
ar

ipzig.
der Frau
ckkrequen

eura àre
keit.

tt rei
ragenden

gegenFlechten.
3

stee
heke
ſtüme
err)
ihen!

13, II.

h

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Ar.

Mittwoch, den 18 Februar 1931
6. Jahrgang

WERMIGEROPE
Falſche Parole.

Man ſchreibt uns:
Unter den verſchiedenartigen Verſuchen und Ueberlegungen, wie

man die drückende Wirtſchaftskriſe in Deutſchland beſeitigen bzw.
lindern kann, iſt neuerdings auch die Frage erörtert worden, ob man
nicht wenigſtens vorübergehend weniger ſparen und die freiwerden
den Mittel zum Kauf von Waren verwenden ſollte. Jn einer Ber
liner Abendzeitung konnte man vor kurzem leſen: „Wie wäre es,
wenn wir die Sparguthaben etwas abbauen würden, vielleicht bauen
wir damit die Arbeitsloſigkeit ab“. Es iſt intereſſant, daß eine ähn
liche Erörterung zurzeit in England geführt wird Wäre die oben
geäußerte Anſicht richtig, ſo ſollte man keinen Augenblick zögern,
dieſen Weg zu beſchreiten, denn die Milderung der Arbeitsloſigkeit
iſt nicht nur ein wirtſchaftliches, ſondern ein dringendes ſoziales und
politiſches Problem. Aber in Wirklichkeit iſt der Abbau der
Spargelder eine falſche, gefährliche Parole Würden
Spareinlagen über das gewöhnliche Maß hinaus abgehoben, ſo müß
ten die Sparinſtitute die für die Auszahlung notwendigen Mittel
durch Kündigung von Darlehen und Krediten ſich be
ſchaffen; denn das Sparkapital „ruht“ ja nicht, ſondern arbeitet in
Kreditform in der Wirtſchaft und dient über den Weg der Löhne
und Gehälter ebenfalls dem Verbrauch. Die Folge der Kreditkündi
gung wäre weitere Entlaſſung von Arbeitern und Angeſtellten und
damit Zunahme, alſo das Gegenteil eines Abbaues, der Arbeits
loſigkeit. Das Umgekehrte iſt richtig

Eine andere Zeitung hat die zutreffende Formulierung gefunden,
wenn ſie ſchreibt, jeder, der 5000 Mark ſpart, ſorgt für die dauernde
Beſchäftigung mehrerer Arbeitsloſer, ohne daß dieſes Kapital der
Vernichtung durch Konſum anheimfällt. Schließlich darf eins nicht
vergeſſen werden, daß nämlich das Sparen in erſter Linie eine pri
vate Angelegenheit des Einzelnen iſt, der ſich für die Wechſelfälle des
Lebens ſichern will. Gerade in der Gegenwart iſt dieſe private
Sicherung von ganz erheblicher allgemeiner Bedeutung, auch von
dieſer Seite her iſt das Sparen eine Milderung der Arbeitsloſigkeit
Man ſieht alſo, daß es mit dem Schlagwort von dem Abbau der
Sparguthaben eine ſchlechte Bewandtnis hat. Heute können viele
nicht ſparen, infolgedeſſen muß der Spareinlagenzufluß ſich ver
ringern. Umſomehr liegt aber für diejenigen, die noch ſparen können,
im eigenſten Jntereſſe aller Anlaß vor, von dieſer Sicherung Ge
brauch zu machen

Kampf gegen die Lüge.
Die gemeine und niederträchtige Art, wie

zialiſten in ihrer öffentlichen Agitation und d in
unſere Partei und Parteigenoſſen, hier b

geöffnet. 27ten Patreimitgliede die Augen 6
hat in unſeren Reihen einen einheitlichen Abwehrwillen wach wer
den laſſen, der in der Parteiver ſammlung am Montag in
einem einſtimmig gefaßten Beſchluß ſeinen Ausdruck fand. Durch
drungen von dem Gedanken, daß die Zeit, in der unſere Parteige
noſſen, die im öffentlichen Leben ſtehen, vogelfrei ſind, endgültig
vorbei ſei, wurde durch Erheben von den Sitzen dieſen Genoſſen
das Vertrauen ausgeſprochen

Die Verſammlung ehrte das Ableben des Gen. Karl Strutz
durch Erheben von den Plätzen. Ueber die politiſch-wirt-
ſchaftliche Lage hielt Gen. Schütte einen ſehr inſtruktiven
Vortrag. Die Gegenſätze zwiſchen den amerikaniſchen und deut
ſchen Auffaſſungen über die Wiederbelebung des Wirtſchaftsmark-
tes hervorhebend, zeigte der Redner, wie man bei uns durch Lohn-
abbau zu demſelben Ziele gelangen will, bei dem der amerikaniſche
Unternehmer verſtändigerweiſe nur durch Lohnerhöhung kommt.
Wenn bei dem deutſchen Syſtem die Arbeitsloſigkeit nur immer
mehr ins Ungeheure wächſt, ſo hat auch hier die überſtürzte Ratio

die Nationalſo
ihrem Sudelblatt

fern, hat auch dem letz
ſe ſchäbige Agitation

naliſierung ihr gut Teil beigetragen. Sich mit den politiſchen Par
teien befaſſend, warnte der Referent davor ſich von der zurzeit
Deutſchland durchraſenden Fieberwelle erfaſſen zu laſſen. Dieſe
kann nur überwunden werden, wenn die Maſſen des arbeitenden
Volkes ſich geſchloſſen hinter die Sozialdemokratie treten.
Wenn der „Völkiſche Beobachter“ in fetten Lettern verkündet, daß
die aus dem Reichstag ausgezogenen Nazis ihre Diäten den Ar
beitsloſen zur Verfügung ſtellten, ſo iſt das als der größte aufge
legte Schwindel zu bezeichnen. Der Redner ſchloß ſeine Ausfüh
rungen mit dem Hinweis, daß dereinſt die kapitaliſtiſche Wirtſchaft
nur abgelöſt werden kann von der ſozialiſtiſchen, deren Vorberei
tung wir uns alle zu widmen haben.

Die Abrechnung vom 4. Huartal gab Gen. Steigerwald. Es
iſt eine Stärküng der Mitgliedſchaft trotz der großen Arbeitsloſigkeit
zu verzeichnen. Auch die Beitragszahlung iſt mit A42,3 Beiträgen
pro Mitglied und Jahr ſehr gut. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung
erteilt.

Die Stellungnahme zur Unterbezirkskonferenz und
die hierzu erforderlichen Wahlen ergaben eine längere Ausſprache,
in der Anregungen gegeben wurden, welchen entſprochen werden
ſoll. Unter Parteian gelegenheiten wurde Auskunft über
die Angelegenheit „Unter den Eichen“ gegeben, die durch ein an
hängig gemachtes Strafverfahren Gelegenheit geben wird, die ge
meine und niederträchtige Art, wie heute Verleumdungen in die
Welt geſetzt werden, ans Tageslicht zu bringen. Ferner wurden
aber auch die Verbindungsfäden beleuchtet, welche zwiſchen dem
Rathaus und der Nationalſozialiſtiſchen Partei beſtehen. Auch hier
wird für reſtloſe Bloslegung der Unterminierer geſorgt werden.
Mit dem Mahnruf: „Wo bleibt der zweite Mann?“ wurde die
außerordentlich ſtark beſuchte Parteiverſammlung geſchloſſen.

Aufklärung über Gasſtörungen.
Die Verwaltung der Städtiſchen Werke ſchreibt uns
Das Verſagen von Gasapparaten iſt nicht auf die Beſchaffenheit

des Gaſes zurückzuführen. Die Gamanag liefert das Gas in dem
im Vertrage feſtgelegten Heizwert und in einwandfreier Beſchaffen
heit, wie die täglich vorgenommenen Prüfungen ergeben. Die
augenblicklich teilweiſe vorhandenen Störungen in der Gasverſor
gung haben andere Urſachen, ſie liegen meiſt an Verſtopfungen in
den Hausanſchlußleitungen. Dadurch tritt eine Herabſetzung der
Gaszufuhr ein, und iſt die für ein gutes Funktionieren der Gas
apparate erforderliche Gasmenge dann nicht vorhanden. Die Ver

ſtopfüngen rühren von NaphtalinAusſcheidungen her, die bei der
früheren eigenen Erzeugung infolge ſtarker Beanſpruchung der An
lagen unvermeidlich waren. Bei der jetzt ſtattfindenden Zuführung
beſſer vorgereinigten Gaſes tritt zunächſt eine Löſung der alten Naph
talinAblagerungen im Rohrnetz ein, wodurch dieſe in den Haus
leitungen zu Störungen führen. Dieſe Erſcheinung tritt namentlich
lich in den Wintermonaten durch abwechſelnd auftretende Abkühlung
und Erwärmung des Gaſes im Rohrnetz ein. Nach dieſer Uebergangs
zeit werden die vorgenannten Störungen kaum noch auftreten Es
liegt im Intereſſe der Abnehmer und des Gaswerkes, daß Meldun
gen über Störungen in der Gasverſorgung der Werksverwaltung
auf ſchnellſtem Wege erſtattet werden, damit die Reinigung der Le
kungen auf Werkskoſten ſofort vorgenommen werden kann. Das
micht einwandfreie Funktionieren von Gasapparaten kann auch noch
andere Urſachen haben. Es können die Querſchnitte der Gasdüſen
an den Apparaten zu groß oder zu klein ſein. rung
kann falſch eingeſtellt ſein, da das Gas jetzt mit höherem Heigwert
geliefert wird als früher. Auch ſchadhafte oder verſchmutzte Brenner
teile können vorhanden ſein. Auf jeden Fall wird es ſich die Werks
verwaltung angelegen ſein laſſen, den Urſachen von Beſchwerden
nach Meldung gründlich nachzugehen und ſie zu beſeitigen.

Die Luftregu

Ein abhanden gekommener Handwagen iſt abgegeben.
Eigentümer kann ſich Klint 10, Zimmer 3, melden.

Der

Zerkrümmerte Fenſterſcheiben gab es am Dienstag auf dem
Nikolaiplatz im Reſtaurant „Rizzi-Bräu“, als ein Auto den Weg
verfehlte und direkt ins Reſtaurant mit ſeinem Gaſt fahren wollte.

Skaaksbürgerliche Bildungsſtunde im Gymnaſium. Morgen,
am Donnerstag, wird Dr. Schwanecke, von der Reichszentrale
für Heimatdienſt, früh um 10 Uhr pünktlich vor der Oberſtufe der
Anſtalt einen Vortrag halten über „Weltwirtſchaftskriſe
und deutſche Wirtſchaftsnot“. Da man annehmen darf,
daß weitere Kreiſe die hier gebotene Möglichkeit auch ihrerſeits be
nutzen möchten, um ſich ein klares Bild über unſere Not zu machen,
wird der Vortrag öffentlich gegen 50 Eintritt gehalten werden.
Hierdurch werden vor allem die Eltern der Schüler und alle
Freunde und Gönner der Anſtalt, aber auch alle anderen für dieſen
Stoff intereſſierten Mitbüger eingeladen, von dieſer Möglichkeit
Gebrauch zu machen.

Betreuung jugendlicher Erwerbslofer. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, macht der Preußiſche Miniſter für Volks
wohlfahrt in einem Erlaß an die Regierungspräſidenten auf ein
Schreiben aufmerkſam, daß von der Reichszentrale für Heimatdienſt
an den Reichsarbeitsminiſter, betreffend Betreuung jugendlicher Er
werbsloſer, gerichtet wurde. Jn dem Schreiben heißt es: An dem
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ach der hier vertret ve t eine Aufgabe
ſtaatsbürgerlicher Aufklärungs- und Erziehung
arbeit ſein, wie ſie auf parteipolitiſcher Plattform für alle Volks
ſchichten von der Reichszentrale für Heimatdienſt geleiſtet wird. Jm
Intereſſe der Sache würde die Reichszentrale für Heimatdienſt daher
gern bereit ſein, an der Löſung dieſer gleichermaßen dringlichen wie
bedeutungsvollen Aufgabe mitzuwirken und ihre Erfahrungen auf
dem Gebiet ſtaatsbürgerlicher Aufklärungsarbeit dieſem Zweck nutz
bar zu machen. Sie wäre in der Lage, mit Hilfe ihrer Landesab
teilungen in allen Teilen des Reichs geeignete Redner über ſtaats
politiſche, wirtſchafts- und ſozialpolitiſche Themen nachzuweiſen und
überdies Material in Form populärer knappgehaltener Einzelheiten
ſowie ihres Mitteilungsblattes Der Heimatdienſt“ zu liefern. Die
Reichszentrale für Heimatdienſt möchte daher das Reichsarbeitsmini-
ſterium ergebenſt bitten, die Länderregierungen bzw. die mit der
Durchführung einer Sonderſchulung jugendlicher Erwerbsloſer be
trauten Landesbehörden auf dieſe jederzeit verfügbaren Hilfsmittel
der Reichszentrale für Heimatdienſt hinzuweiſen.“

Die Passion
Roman von Clara Vieh g
39. Fortſetzung Nachdruck verboten.)

Ein Krankenhaus war Eva nichts Neues, ſie war nicht neugierig
und wurde es auch nicht, mochten die Leute, die dicht den Wagen
füllten, gedrängt im Gang ſtanden, noch ſo komiſch reden. Sie
ſchnappte einiges auf,

„Den Wärter haben ſie neulich beinahe totgeſchlagen!“ „Den
Doktor auch angefallen!“

Das, was ſo halbgehört und nicht verſtanden an ihr vorbeiklang,
gab ihr heute nichts weiter zu denken. Sie war ganz damit be
ſchäftigt, ins Freie hinauszublicken. Da waren natürlich keine weiten,
wohlbeſtellten Bauernäcker, wie damals auf dem Land, auch keine
hübſchen Villen, auch kein ſchöner Grunewald, aber hier hatten kleine
Leute ſich kleine Lauben gebaut, hatten ein paar Sonnenblumen und
niedrige Stachelbeerbüſche zwiſchen Schutthalden und Unkrautfeldern,
und das gefiel Eva doch. Denn es mußte ſchön ſein, da am Sonntag
nachmittag ruhig in ſeiner Laube zu ſitzen, ein wenig zu häkeln und
zuzuhören, was der Mann aus der Zeitung vorlas. Zwiſchen den
Stachelbeerbüſchen ſpielten die Kinder, braungebrannte geſunde Kin
der, zwei Knaben, zwei kleine Mädchen in blauen Kleidern. Die
Sonne leuchtete auf das heitere Blau, ſie waren wie große Wüunder
blumen. Helle Stimmen erklangen, Kinderjubel, Vogelgezwitſcher;
man war zufrieden und glücklich

Da und dort wurde hier auch ſchon ein Haus gebaut, das ſtand
aber aus der Oede heraus wie ein einzelner Zahn aus zahnloſem
Kiefer. Nein, was man ſo ſagte, ſchön war es hier eigentlich nicht;
man merkte nur an dem grauen Dunſt, der hinter einem blieb, daß
man jetzt draußen war im Freien. Kein Wald, keine Wieſe trotzdem
empfand Eva dieſe Fahrt wie eine Landpartie; ſie ſah an ſich her
unter, an ihrem hellen Kleid und fühlte ſich feſttäglich.

Es war eine weite Fahrt, nun dauerte ſie ſchon dreiviertel Stun
den; endlich tauchten Baumgruppen auf, es hieß: „Anſtalt. Alles
ausſteigen!“

„Komm,“ ſagte Lene und nahm Eva bei der Hand. Sie gingen
mit einem ganzen Troß von Menſchett, Männer und Frauen. Alle
trotteken ſie ſchweigend und eilten, denn die lange Fahrt hatte viel
Zeit verſchlungen. Das Eingangstor, an dem ein Pförtner ſaß, hat

ten ſie jetzt hinter ſich. Es war ein ſchöner Park, durch den man ging,
eigentlich ein Wald; weite Raſenflächen gaben friſche ſtärkende Luft,
große Bäume breiteten ihre mächtigen Kronen.

Oh, hier war es aber gut ſein Eva ſog beglückt die Gras und
Blumendüfte ein, die der Wind mit ſich trüg: hier war es doch noch
ganz anders frei, als in den umbuſchten Höfen der Charitee, eine
köſtliche Luft! Und jetzt kam auch die Anſtalt zum Vorſchein, ein
Schloß mitten im Park. Ein mächtiges Hauptgebäude mit Seiten
flügeln, dahinter noch verſchiedene andere Gebäude Eva blinzelkte,
das Licht blendete ſie, hier war ja ſo ſehr viel Sonne Sie hätte ſich
gern noch ein wenig mehr umgeſehen.

„Nu komm ſchnell,“ ſagte aber Lene. Die meiſten Menſchen, die
mit ihnen im Trott heranmarſchiert waren, hatten ſich ſchon ver
laufen, es waren nicht ſehr viele mehr, die mit ihnen gleiches Ziel
hatten.

„Wollſaal Drei,“ ſagte die Bumke zu dem Mann, der den Ein
gang hütete. Nun durch einen langen Gang, in dem ein ſchwerer
Geruch lagerte, ein Geruch, den Eva kannte: ein Gemiſch von allerlei
Desinfektionsmitteln, von Medikamenten, von Chloroform und
Aekther. Aber hier war der Geruch ſtärker nur Karbol die Wände
des Ganges ſchienen ganz durchtränkt davon und hier ſehr ſtark:

Wollſaal Drei
Wärker in langen trübfarbigen Kitteln, noch junge kräftige Men

ſchen, aber mit ernſten Mienen ſtanden herum. Wo waren die freund
lichen Schweſtern mit den weißen Kopfbedeckungen? Eva prallte
zurück. was war das hier?!

In Betten, die keine Betten waren, ſondern tiefe Käſten, lagen
Menſchen die keine Menſchen mehr waren. Und ſie lagen auf keinem
Polſter nirgends eine Matratze, nirgends ein Strohſack unter
ihnen, der braunen Lohe ähnlich, ein Gemengſel geraſpelter Holz
wolle Nur der Kopf hatte ein Kiſſen. Betäubender Geruch ſtieg auf
aus den Käſten, er machte übel. Und heiß, furchtbar heiß war es im
niedrigen Saal; die in den Käſten lagen halb entblößt Fliegen
ſurrten.

Die Bumke war auf einen Kaſten zugeſchoſſen: da lag ihr Häſe
ken. Sie hielt dem einſtmaligen Liebſten die Hand hin „Tag! Wie
geht es dir denn

Der „lackierte Auguſt“ war noch immer von Körper ſtark, aber
ſein Geiſt war es nicht mehr. Der war entflohen Er ließ ſie ſeine
herunterhängende Hand in die ihre nehmen, doch er kannte ſie nicht
Er ſah nicht, wer da ſtand, und daß überhaupt jemand da ſtand

Seine Augen ohne Zielpunkt, ſtarrten ins
Weite.

Die Bumke ſtotterte erſchrocken: „Es is ja noch ſchlimmer gewor
den mit ihm!“

Ein Wärter trat heran: „Stepphuhn, Beſuch!“ Er rüttelte den
Kranken „Jhre Braut iſt Sie beſuchen gekommen, ſagen Sie ihr
doch guten Tag he!“

„Gold, alles Gold,“ ſchwatzte der Jrre Und dann drehte er die
glitzernden Augen dem Mädchen zu: „Jch habe hunderttauſend Bil
lionen Gold. Hol ich alles von Jndien. Alles Gold aus der ganzen
Welt Ich laſſe das ganze Berlin runterreißen, bau es neu auf
aus Gold. Ja, ich, ich!“ Er ſchlug ſich auf die nackte Bruſt, daß es
klatſchte. „Ja, ich bin ſtark, mir kann keiner Kuſch dich, ſag ich
ſiehſte wohl, kuſch!“ Er zeigte in einem Grinſen ſeine ſchwärzlichen
Zahnſtummeln. Ich bin der Herr von s Ganze ich, ich mache
alles Gold, Gold!“ Er ſah plötzlich an ſich herunter riß ſich das
Hemd vollends auf bis zum Bauch, ein Grinſen höchſter Genugtuung
verzerrte ſein Geſicht mit der breiten Naſe und den wulſtigen Lippen
mit den Backen, deren Fleiſch in ſchlappen Falten herabhing, zu einer
ſcheußlichen Grimaſſe „Jch bin auch aus Gold!“

Ach Häſeken, Häſeken, jammerte die Bumke
n Unſinn, erkenn mich doch!“

Der Kranke wurde unruhig er ſchlenkerte die Arme in die Luft,
noch unverſtändlicher, er ſpei

aber ſeltſam glitzernd,

„red doch nich ſo

ſein Schwatzen wurde noch haſtioer
helte dabe wie ein zahnloſes Kind

Sie dürfen ihn nicht ſo aufregen Fräulein,“ mahnte der Wärter
Geben Sie ſich gar keine Mühe er kennt doch nu mal nicht
rſt geſterr hatte er ſeine Tour Wir mußten ihn in die Zelle brin-

gen. Da hat er was zuſammengebrüllt. Man konnte es dücch die
doppelten Türen hören Und mit m Kopf hat er gegen de Wände
gekracht. Jch dachte, als ich mal durchs Guckloch ſah er würde ſich
den Schädel einrennen

Die Bumke weinte:
ſchlimmſten dran?“

Ueber des Wärters ernſtes Geſicht flog ein etwas geringſchätziges
Lächeln was hatten die Laien doch für eine Ahnung! Wenn die
wüßten! Hier im Saal waren alle gleich ſchlimm, alle hatten ſie
ſchwere Paralyſe, alle zwölf Stück im Wollſaal Drei. Die meiſten

ein

c

O Gott o Gott! Er is wohl hier am

e

hatten den Größenwahn Der Pielecke war der Kaiſer der Jekubeſt
neben ihm hatte die Kronprinzen van Se en zur Brguf Der
dritte dort in der Reſhe der glaubte er wäre der liebe Go F
hatte alle Tage mächtig zu tun, er ſchaffte die Welt jetzt neu Und



Kreis wernigerode
Darlingerode, 17. Februar. Unſere junge Frauen

gruppe hatte Sonntag nachmittag in der Tanne ihre erſte öffent-
liche Verſammlung. Als Referentin war die Genoſſin Bittorf-
Magdeburg erſchienen. Genoſſin Werner eröffnete die Ver
ſammlung mit dem Hinweis, daß die Frauengruppe neben ihren
eigentlichen Aufgaben, ſoziale Hilfsbereitſchaft und Geſelligkeit zu
pflegen, der Aufklärung zu dienen hat. Jn ihrem klaren vortreff
lichen Referat verbreitete ſich Genoſſin Bittorf über Herkunft, Zweck
und Ziel der Arbeiterwohlfahrt. Dieſe unterſcheidet ſich ſcharf von
den Wohltätigkeitsvereinen, indem die Arbeiterwohlfahrt der Sache
ſelbſt dient und nicht Mittel zum Zweck iſt. Sehr intereſſant war,
wie die moderne Arbeiterbewegung entſtanden iſt.

Aus Halberſtadt
vVolksbühne Halberſtadt. Zur Vorſtellung „No, no, Nanette“,

am 28. Februar, ſind ſchon jetzt Karten in der Geſchäftsſtelle des
„Halberſtädter Tageblates“ erhältlich.

Aus der Knaben Miktelſchule. In der Aula der Knaben
Mittelſchule fand am Montag ein muſikaliſcher Eltern
abend der Schule ſtatt, bei dem das Schülerorcheſter und die
„Kammermuſikvereinigung ehemaliger Mittelſchüler“ beide unter
Leitung von Mittelſchullehrer Hermes eine Reihe ſchöner
Orcheſterſtücke zum Vortrag brachte. Die Fortſchritte des Schul
orcheſters, die deswegen ſo erfreulich ſind, weil ſie ſich ganz im
Rahmen des Schülertümlichen und wirklich eigen Erarbeiteten
halten, wurde allgemein und unter lebhaften Beifall anerkannt
Die Kammermuſikvereinigung ſpielte Sätze von Mozart bis Schu
mann mit Friſche und Leichtigkeit; wahrlich ein ſchönes Vorbild für
all die jungen heranwachſenden Muſiker! Einzelne Schüler trugen
Geigen- und Klavierſoli vor und verdienten ſich reichen Erfolg;
mögen ſie den Farben der Schule noch oft Ehre machen. Einge
ſtreut unter die muſikaliſchen Darbietungen hörten wir von Schü-
lern Gedichtvorträge, die ſich inhaltlich in die einzelnen Themen des
Abends einbauten, ſie waren gut nachempfunden und ſprachlich be
herrſcht dargeboten worden; unter ihnen ragte beſonders Theodor
Fontanes Ballade Gorm Grymme“. als Melodrama geſprochen,
hervor. Dieſe muſikaliſchen Elternabende der Knaben-Mittelſchule
ſollen ſich fortan regelmäßig wiederholen, denn ſie erfreuen ſich
immer größerer Beliebtheit.

In ein Aufko gelaufen. Geſtern um 16.35 Uhr ereignete ſich auf
dem Hohenweg an der Ecke Lichtengraben ein ſchwerer Straßen
unfall. Ein junges Mädchen trat vor dem Hauſe Hoheweg 15 plötz
lich vom Bürgerſteig herunter auf dem Fahrdamm und lief direkt
in ein aus dem Lichtengraben kommendes Auto Sie wurde er
faßt und kam unter den Wagen zu liegen. Die Verunglückte erlitt
Verletzungen am Kopf, am rechten Bein und im Rücken. Der
Lenker des Autos, der übrigens vorſchriftsmäßig gefahren war,
hielt ſofort und brachte die Ueberfahrene ins Krankenhaus.

Die Freidenker halten heute, um 20 Uhr, im Gewerkſchafts-
haus, ihre Generalverſammlung ab. Es ſtehen in der Hauptſache
örtliche Fragen zur Beſprechung. Jeder Freidenker ſollte die Ver
ſammlung ſeines Verbandes beſuchen

Ein Fahrrad geſtohlen. Vor einigen Tagen wurde ein in der
Bahnhofſtraße vor einem Lokal aufgeſtelltes Fahrrad der Marke
„Pauli“ entwendet. Das Rad, das ſchon ſtark abgenutzt war, hatte
eine nach oben gebogene Lenkſtange. Zweckdienliche Nachrichten er
bittet die Kriminalpolizei.

Halberſtädter Filmſchau. Lichtſpielh aus. Nun hat man
auch den Roman „Alraune“ zu einem Tonfilm umgearbeitet. Fre
lich ſind dafür nur die Motive verwandt worden Es ſollte ein
dämoniſches Stück werden. Jm Mittelpunkt der Dämonie ſollte
Brigitte Helm ſtehen, an deren Liebe viele Männer zugrunde gehen.
Leider iſt ihr der mephiſtopheliſche Zug nicht recht geglückt. Ein
beſonderer Lichtblick iſt in dieſem Film das glänzende Spiel von
Albert Baſſermann. Sein großes Schauſpielertalent kommt auch
in dieſem Film voll zur Geltung. Kammerlichtſpiele.
„Kommt auf mein Schloß mit mir“, erzählt von der Liebe zweier
junger Menſchen, die trotz mannigfacher Schwierigkeiten endlich ſich
glücklich zuſammenfinden. Nachher iſt ſie ſogar eine Baronin und
auch mit dem nötigen Gelde, was nicht immer der Fall ſein ſoll.
Der ſingende Draht“ führt uns die Pionierzeit der Vereinigten
Staaten bei ihrem Vorſchreiten in dem unbekannten Weſten vor.
Es werden die ſchweren Kämpfe der Siedler mit den Indianern ge
ſchildert. Die Indianer haben es auf den Telegraph abgeſehen Jn
ſtinktiv fühlen ſie, daß dieſer „ſingende Draht“ ihnen irgendwie zum
Verderben werden kann. Und wirklich mit dem Telegraph wird
die Polizei herbeigerufen und die Indianer in die Flucht geſchlagen

Neue Banknoten
Rechts

und Briefmarken.
Die neue Zehnmark-Reichsbank

Note
iſt ſoeben ausgegeben worden. Sie zeigt
im Oval das Porträt des berühmten
land wirtſchaftlichen Forſchers Albrecht
Daniel Thaer (1752 1828).

Unten
Die neue 4-Pfennig-Briefmarke.

Die neue 4-Pfennig-Brieſmarke der
Reichspoſt, die anläßlich der Herabſetzung

des Druckſachenportos zur Ausgabe ge
langt, trägt das Bild des Reichspräſi-
denten von Hindenburg.

In den nächſten Tagen werden auf Grund des Bankgeſetzes
vom 30. Auguſt 1924 neue Reichsbanknoten zu 10 Reichs
mark in den Verkehr gegeben werden. Sie ſind 75)15 em groß
und auf leicht blaugrün gefärbtem Papier hergeſtellt. Bei der
Durchſicht zeigt das Papier von der Vorderſeite aus geſehen, links
auf dem Schaurande ein Kopfwaſſerzeichen (Albr. Dan. Thaer) und
im bedruckten Felde als weiteres Waſſerzeichen die große Wertzahl
„10 Ueber den rechten Teil des Schaurandes, bis in das Druck
bild hineinreichend, läuft ein etwa 2 cm breiter, mit oranteroten
und grünen Fafern belegter Streifen

Der etwa 45 cm reite Schaurand der Vorderſeite iſt mit
einer das Kopfwaſſerzeichen umſchließenden Blindprägung (Wert
angabe in Buchſtaben u. Zahlen) und mit dem Kontrollſtempel ver
ſehen. Links unten ſteht die große, grüne Wertzahl „10 Das
von einer ſchmalen Leiſte eingefaßte Druckbild zeigt in den Far
ben gelbbraun bis karmeſinrot und oliv bis blaugrün ſpielenden
Jrisgrund mit der ſich wiederholenden Wertangabe „ZEHN“ und
der Wertzahl „10“, ſowie dem Kontrollbuchſtaben im unteren Teil
Jm rechten Felde befindet ſich in Stahldruck auf breiter
Leiſte, von einem Zierrahmen umgeben, das Kopfbildnis Albr
Dan. Thaers in dunkelgrüner Farbe Oben links und rechts von

Erich Kuttner
Mitglied des preußiſchen Landkages, Vorſitzender des Raiffeiſen
Korrupftionsausſchuſſes, Fronkkämpfer im Welkkriege, der beſtgehaßte

Mann aller Skahlhelm-Heimkrieger und Naziſtrolche

ſpricht am 20. Februar
alſo am kommenden Freitag in einer großen öffentlichen Verſamm

lung im „Elyfiüum“, wo allen Nazis, Hugenbergern und ſonſtigen
Finſterlingen freie Rede zur Verkeidigung gewährt wird,

in Halberſtadt.

der da, dahinten in der Ecke, der war vielleicht am allerſchlimmſten
daran, der arme Teufel! Die Augen des Wärters glitten aufmerkſam
zu der Ecke hin, wo die kleine ſchwarze Tafel, die hinter jeder Lager
ſtätte Namen und Alter des Patienten angab, den Namen Berndorff
trug Der Kranke lag ganz bewegungslos, anſcheinend apathiſch.

Evas Augen folgten denen des Wärters: Der neununddreißig?!
Der war ja noch gar nicht alt und er hatte noch nicht angegrautes
Haar wie die meiſten hier!

Braunes Haar klebte dem Mann an den eingeſunkenen Schläfen
Er war nicht häßlich, lange nicht ſo widerwärtig anzuſehen wie die
anderen Deren Geſichter waren meiſt gewöhnlich, er aber hatte ein
feineres Geſicht. Eigentlich ein ſchönes Geſicht, wenn das nun auch
zerſtört war.

Eva hatte ſich bis jetzt nicht zu rühren gewagt. ſie war wie ge
lähmt geweſen vom Schreck Hätte ſie gewußt, was das hier war und
wie das hier war, nein, nie nie wäre ſie mit hergegangen! Alles,
was ſie an Kranken an Leiden geſehen hatte in der Charitee, war ja
nichts gegen dieſes hier. Dieſes hier würde ſie niemals vergeſſen
können, es würde ihr noch einfallen in ihrer letzten Stunde Es
zuckke ihr in den Füßen, ſie wäre gern fortgelaufen. aber ſie konnte
nicht. Als wäre ſie feſtgebannt. ſo ſtand ſie ſie mußte ſehen gerade
immer dahin ſehen, zu dem da mit dem feinen Geſicht in der Ecke
Es zwang ſie förmlich dazu Sie empfand mit Schaudern die ganze
Furchtbarkeit ſolches Lebens das kein Leben mehr war. Ach der
arme Mann! Er tat ihr am allermeiſten leid. An all den anderen
Käſten ſtanden Beſucher ſie ſtanden freilich da wie man an
Gräbern ſteht aber zu dem da war niemand gekommen! Unwill
kürlich machte ſie ein paar Schritte zu ihm hin. ihr Mitleid war
größer als ihre Furcht

Ah jetzt rührte er ſich In ſeinem Geſicht begann es zu zucken
ein zitterndes Sichbewegen alles Muskeln, aber Nerven das flog
durch den ganzen Körper ein Sktöhnen entrang ſich den ſchmalen
Lippen unter dunklem Bartflaum Jetzt jetzt ſchlug er die Augen
auf. die er bis dahin geſchloſſen gehalten hatte! Jählings fuhr der
Kranke halb auf, ſtützte ſich auf den einen zuckenden Arm

Der Wärter trat näher zu ihm heran Er war aufmerkſam ge
worden, er winkte noch einem zweiten Mit dem Berndorff wurde
es immer ſchlimmm ſo bald Unruhe im Saal war Dieſe verdammten
Beſuchstage da hatte man nachher ſeine Not Der Berndorff konnte
ſie gar nicht vertragen. Oho!

(Fortfetzung folgt.

Stadtthengter Halbverſtadt
„Trio“, Luſtſpiel von Leo Lenz.

Bei einer Betrachtung des Luſtſpiels „Trio“ von Lenz braucht
man ſich nicht in literariſche Unkoſten zu ſtürzen, denn es handelt
ſich bei dieſem Stück um eine leichte oberflächliche Unterhaltungs
ware, bei der der Dialog beſondere Merkmale des Witzes und
Geiſtes nicht enthält. Klabund hat das gleiche Thema in x
viel beſſer behandelt und andere Bühnenſchriftſteller haben Dreiecke
des Glücks in außergwöhnlicher Weiſe aufgezeichnet. Leo Lenz
bringt es gerade zu einem leichten Luſtſpiel, nicht aber zu einer
witzigen Komödie, wie man angeſichts des Stoffes vermuten könnte.
Es iſt ja nicht gerade überwältigend, wie Frauen und Ehefragen
hier behandelt und gelöſt werden. Die Frau eines Fabrikanten
Sekt, Autos und andere Vergnügungen ſind bei ihr tägliche Selbſt
verſtändlichkeiten hat einen Flirt mit einem anderen Mann
angefangen und erklärt ihrem Manne nach Rückkehr von einem
nächtlichen Vergnügen, daß ſie ſich verlobt hätte. Verheiratet und
verlobt, iſt denn das ſchon dageweſen! Natrlich gibt es in Luſt
ſpielen mit Luxusweibchen ſolche Vorgänge Die Frau trennt ſich
von ihrem Manne, heiratet den anderen und verlobt ſich am
Schlüſſe wieder mit ihrem erſten Manne, der ſie auch wieder hei
raten will. Der andere atmet erleichtert auf.

Für die Faſchingszeit mag dieſes Luſtſpiel genügen Es wurde
unter der Regie von Hans Mahlau trotz plätzlicher Vorver
legung der Premiere infolge Umſtellung des Spielplans recht flott
geſpielt, nachdem eine gewiſſe Schwerfälligkeit im Ablauf des
Stückes war. Es iſt eine Frage des Temperaments, wie ſich die
einzelnen Darſteller zu den Rollen des Stückes ſtellen. Hede Larfen
gab das Luxusweibchen Rita, das Ehen ohne große Bekümmernis
und in ziemlicher Ruhe löſt; ihr Spiel fand den Beifall des Pübli
küms; Mario Gangs Weg zum perfekten Salonlöwen iſt noch
recht weit; er wird dieſen Weg auch gar nicht gehen wollen, denn
das würde ſeinem Geſchmack und ſeiner Veranlagung nicht ent
ſprechen. Den Dritten in dieſem Spiel zeichnete Wilhelm
Kürten ſcharf als einen Kavalier, deſſen Sehnſacht nach einer
Frau aufhört, ſobald er ſie beſeſſen hat. Liga Wöhr war eine
hübſche ZHofe; ſie ſpielte recht gefällig. Das Publikum hatte Ge
legenheit zum Lachen und nutzte ſie auch aus. wk.

dieſer Leiſte iſt die kleine Werkzahl 10* angebracht. Jm linken,
größeren Felde ſteht, wie unſere Abbildung zeigt, die Beſchriftung
in deutſchen ſchraffierten Buchſtaben und ſchwarzgrüner Farbe, da
runter die Fakſimileunterſchriften. Rechts neben den Unterſchriften
befindet ſich der Stempel mit dem Reichsadler und der Uinſchrift
„Reichsbankdirektorium“ in lateiniſchen Großbuchſtaben. Reihen
bezeichnung und Nummer ſind links oben und rechts unten in rot
brauner Farbe aufgedruckt.

Die Rückſeite hat einen über die ganze Papierfläche laufen

ein etwa 45 em breiter Schaurand. Das in Stahldruck hergeſtellte
Druckbild zeigt in der Mitte das ſchwarzgrüne R
Frau mit Sichel und Kornähren. Jn den Leiſte
ſtehen Putten, unten und oben begrenzt durch

De

Kreiſe mit der 9

das Wort „Reichsmark“, darunter „Reichsbanknote“ in ſchwarz
grüner Farbe und deutſcher Schrift. Der Strafſatz iſt unten in
zwei breiten Zeilen mit zartem lateiniſchen Großbuchſtaben in
ſchwarzgrüner Farbe aufgedruckt. Die rotbraune Reihenbezeich
nung und Nummer ſteht links oben und rechts unten

e ventler.
eitec el von Leo Lenzsonnabend, 21. r. „Das Hollandweibchenonntkag, 22. Februar, nachmittags 15,30 Uhr, Vater ſein da

gegen ſehr!“ zu volkstümlichen Preiſen 0,40 2.00 Mark
Abends, 19 Uhr, Wiederholung der Tanz und Schlager
operette „No, no, Nanettel“ von NYoumans.

Spielplan der Halberſkädter Lichtſpielteater
Lichtſchaufpielhaus. Brigitte Helm und Albert Baſſer

mann in dem neuen Tonfilm Alraune“ nach dem Roman vonn Heinz Ewers. Ab Freitag die Millöcker Operette Der Bettel

ſtudent“. 3Kammer Lichtſpiele Ein neuer Romanfilm Komm
r n Schloß zu mir. Ferner Ken Maynard in Der ſingende

raht“

c A.
Kinderfreunde Halberſtadt. Alle Kinder ſind am Sonnabend

15,30 im Marie Hauvptmannſtift beim Roten Kaſper“ Heute
alle in der Turnhalle Rote Falken. Am Donnerstag iſt
wieder Heim bei Bollmann. Helfer Sonnabend 20 Uhr, in
der Jugendherberge Helferſitzung.

Sozialiſtiſche Arbeiteriungend Halberſtadt. Am Mittwoch iſt
Turnen in der Turnhalle Bleichſtraße. Am Freitag geben wir
alle zur öffentlichen Parteiverſammlung im Elyſium.

Thale. Allen zur Kenntnis, daß mit dem heutigen Datum Re
daktionsſchluß des Roten Pionier“ iſt. Zur dritten Nummer haben
die Einſendungen bis 10. März dem Genoſſen Brändt vorzuliegen.

Freie Gewerkſchaftsiugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Der Kurſusabend am Freitag

den 20 Februar fällt aus. Der nächſte Abend. am 27. Februar
müß reſtlos beſucht werden. Die aufgegebenen Arbeiten müſſen an
dieſem Abend abgeliefert werden

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag 19. Februar
20 Uhr, im Marie Hauptmannſtift Fach- Vortrag über dasLiniieren.
Kommt alle

Geofchaäftliches
Kurzwaren von Ebſtein ſind ſeit Jahrzehnten als hervorr a gen gut bekannt. Der beſondere Ruf dieſer Spegialgbteilung

des Kaufhauſes iſt begründet in beſonderer Preis würdi--
et auf Grund günſtigſten Einkaufs in Gemeinſchaft mit über

200 führenden Häuſern wie in beſonderer Leiſtungsfählgkeit auf Grund eines ſorgfältig gepflegten und vollkom
men ſortierten Lagers nur beſter Qualität und MarkenArtikel Für die bevorſtehende Frühighrs- Schnetderei empfeb
en wir daher unſeren Leſerinnen ganz beſondere Beachtung der
heutigen Anzeige und des intereſſanten Spegzialfenſteres des Kauf
hauſes Ebſtein.

n GvGwä.a.aaa.a.a..eae
Kürze, Sachlichkeit

fordern wir von all denen, dis für uns
hreiben. Kiehte dich dangeh, wenn du
ins Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst ung aie von allgem. Interesse sind.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

Oie Arbeiter- Zeitung muss vorbſſdlich sein

den Unterdruck in den Farben graugrün bis Ziegelrot Rechts

bild keiner

zahl „10*. Ueber dem Bilde befindet ſich auf bandartigem Grunde S
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Aus Oſtertviere
von der Arbeiterjugend. Nach längerer Pauſe trat am

owſ. San Arbeiter d einmaljerfloſſenen Sonntag die Sozialiſtiſche rbeiterjugend e
re n die Oeffentlichkeit. Den kleinen und großen Kindern

des Ratsgartens ein e
inderlachen erklang von Anfang bis Schluß dieſer Veran nachſe derartige Veranſtaltung ſoll in drei Wochen

ſtattfinden. Alle Dienstag findet im Ratsgarten der Heimabend
der Arbeiterjugend ſtatt.

owſ. Aus dem Gewerkſchaftsleben. Beim Ortsausſchuß der
freien Gewerkſchaften war am Montag abend der Koll. O. Wolf
Halberſtadt zu Gaſt um über die Genoſſenſchaftsbewegung zu
referieren. Eingehend ſchilderte der Redner die Entſtehung der
Konſumgenoſſenſchaften Mit Zahlenmaterial bewies er, daß den
in der Genoſſenſchaftsbewegung Tätigen anſtändige Löhne gezählt
werden, was in Privatbetrieben nicht immer der Fall iſt. Die rege
Ausſprache krgab, daß auch hier die Gründung einer Genoſſen
ſchaft erwogen werden muß. Am Donnerstag den 19. Februar
26 Uhr, findet im Ratsgarten eine außerordentliche Ausſchuß

Sitzung ſtatt.
owſ. Der Orisverein des Reichsbanners veranſtaltet am kom

menden Sonnabend im Ratsgarten ſeine Gründungsfeier. Das
Programm iſt wie immer reichhaltig und gut. Allen Parteigenoſſen
Und Gewerkſchaftskollegen ſei der Beſuch dieſer Veranſtaltung emnp
ſohlen. Eintritt für Nichtmitglieder 50

w. Wem gehört das Kind? Jn den geſtrigen Vormittags-
ſtunden wurde im Wietholz ein etwa dreijähriges Mädchen aufge
griffen, das dort unbekannt war und ſelbſt keine Angaben über ſich
machen konnte. Wahrſcheinlich hatte ſich das Kind verlaufen.

Kreis Halverſtadt
Derenburg, 16. Februar. Am Sonntag hielt die Partei im Bür

gergarten eine Verſammlung ab. Zur Unterbegzirks konferenz fahren
als Delegierte die Genoſſen Hols und Wegener, von der Frauen
gruppe die Genoſſin Kühne. Eine außerordentliche Debatte entſpann
ſich über den Ausſchluß eines Mitgliedes aus der Partei und aus
den ſtädtiſchen Körperſchaften Die Verſammlung beſchloß einſtimmig
den Ausſchluß des Genoſſen Otten. Der Ausſchluß mußte erfolgen,
da Otten als Stadtrat die Beſchlüſſe der Fraktion nicht aufrecht er
hielt. Es erfolgte dann die Bekanntgabe des Mitgliederbeſtandes im
Bezirk Halberſtadt und Wernigerode. Der Vorſitzende machte darauf
aufmerkſam, daß am Freitag, 20. Februar eine öffentliche Volks
verſammlung ſtattfindet, in der die Genoſſin Frau Arning ſpricht
Bei der letzten Agitation wurden neun Mitglieder gewonnen. Es
wurden noch Delegierte für Tagungen der Partei gewählt.

Derenburg, 17. Febr. Stadtverordnetenſitzung. Bei
Eröffnung der Tagesordnung beantragte der Stadtv. Schaper
den Antrag der ſogialdemokratiſchen Fraktion Kündigung der ſtädti

die das 65. Lebensjahr erreicht
haben, in der nichtöffentlichen Sitzung zu behandeln. Stadto. Sterk

nahm Stellung gegen dieſen Antrag. Der Antrag wurde trotz

wurde im vollbeſetzten Saal

Dem n den Stimmen der Bürgerlichen angenommen. (Unruhe im
Weiter nahm die Verſammlung Kenntnis von der

oruar unvermutet ſtattgefundenen Kaſſenreviſion. Jn den

vertreten
ſoll hinzuges
Eibe und Neh
ſen wurde, erh r
mult. Man weigerte ſich itzungsſaal zu verlaſſen und ver

ündigung öffentlich behandelt

en. Die Baukom
P er ge r 2

ſich, Oen D
hangte, daß der Antrag über die K
wird. Stadtverordnetenvorſteher Kun tz e machte die Zuhörer darauf
aufmerkſam, daß ſie ſich, wenn ſie den Saal nicht räumen, des Haus
friedensbruches ſchuldig machen würden. Erſt nach längerem Zu
reden und erregten Erörkerungen kamen ſie der Aufforderung nach.

Einbruch. Nach einem längeren Zeitraum der Ruhe beginnen
die Diebe wieder im Orte ſich bemerkbar zu machen Sie brachen
beim Schuhmacher Dittmar ein. Eine Menge Wurſtwaren haben ſie
mitgenommen Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Göddeckenrode, 16. Februar. Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe
der S. P. D. eine Verſammlung ab, zu der auch Anhänger der Nazis
eingeladen waren. Von Nagis war natürlich keine Spur zu merken
Genoſſe Röſſing ſchilderte noch einmal in großen Umriſſen die
Arbeit, welche geleiſtet worden iſt von 1919 bis heute Der Redner
behandelte beſonders den Faſchismus und kennzeichnete die Verhält
niſſe in Jtalien und Rußland, wo das Volk dem Derror ausgeliefert
ſei. Noch brutaler würden die Nazis mit dem deutſchen Volke um
ſpringen, wenn ſie zur Macht kämen Mit ſeinen Ausführungen ge
wann der Redner die begeiſterte Zuſtimmung der Verſammlung.

Dardesheim, 17. Februar. Das Feſt der goldenen Hochzeit feierten
heute die Eheleute Heinrich Achilles. Den recht zahlreichen Gratu
ſanten ſchließen auch wir uns an

Aus Oſchersleven
Eine Jugendverſammlung wurde am Freitag in der Aula des

Reformrealgymnaſtums abgehalten. Gen. Bauer meiſter leitete
die Verſammlung ein, indem er kurz die politiſchen Aufgaben der
proletariſchen Jugendorganiſationen umſchrieb. Es wäre notwendig,
die leeren Phraſen der Kommuniſten und der Nationalſozialiſten zu
entkräften. Eingehend ſprach Genoſſe Bruſchke über Jugend
und Faſchismus“. Es gilt das Hauptſtück ihres Programms,
das iſt die Brechung der Zins knechtſchaft, genauer auf
ſeine Stichhaltigkeit zu unterſuchen. Die übrigen Theſen enthalten
nichts Eigenes, ſie ſind aus den Programmen aller Parteien, der ſo
zialtſtiſchen und der bürgerlichen Parteien zuſammengeholt, ſogar die
Weimarer Verfaſſung mußte dazu herhalten Gerade die Loſung der
Brechung der Zinswirtſchaft hat aber Hitler ſelbſt als eine rein
theoretiſche Lehrmeinung bezeichnet, die irgendwelche praktiſche Aus
wirkungen nicht hat. Wie will man da die kapitaliſtiſche Wirtſchafts
ordnung in eine ſoziakiſtiſche umformen, wenn man ſich lediglich dar
gut beſchränkt, Phraſen in die Maſſen hineinzuſchleudern, die ſich als
leerer Wortſchwall erweiſen? Ein ebenſo großes Hirngeſpinſt iſt die
Forderung nach der Arbeltsdienſtpflicht, mit deſſen Hilfe man Moor
Und Oedländereien kultivieren will. Jn Wahrheit gedenkt man auf

m Wege den militäriſchen Drill wieder einzuführen. Man will
n beſchäftigungsloſen Offigieren die Rekruten verſchaffen und auf

dieſe Weſſe das dritte Reich aufrichten. So glauben ſie die Arbeiter
ſchaft wieder zu Arbeitsſklaven erniedrigen zu können. Nur ein ver
ſchärfter Kampf für die ſozialiſtiſche Jdee auf allen Gebieten vermöge
die faſchiſtiſche Gefahr zu beheben. Hier im Streite voranzuſtehen,
wäre die Aufgabe der Jugend

o. Gewerkſchaftskattell. Heute, Mittwoch 20 Uhr findet im
Stadtpark eine wichtige Sitzung des Ortsausſchuſſes des ADGB
tatt. Das Erſcheinen aller Delegierten iſt unbedingt erforderlich

5 Schul Freiſtellen. Wie aus der heutigen Bekanntmachung de
Magiſtrats hervorgeht ſind Anträge auf Bewilligung von Freiſtellen
an der Mittelſchule und am ReformGymnaſium innerhalb 10 Tagen
zu ſtellen. Antragsformulare ſind im Zimmer 10 des Rakhauſes er

ch Anträge ſind auch von denen zu ſtellen, deren Kinder be
veits Freiſtellen irnehaben

Waſſerleikungsbau in Wiederlah.

Vienenburg. Auf der Tagesordnung der letzten Gemeinde Aus
ſchußſitzung ſtand die Frage des Waſſerleitungsbaues in Wiedelah.
Der Bau wurde beſchloſſen und an eine Vienenburger Firma für
etwa 75 000 Mark vergeben. Bei dem Bau werden 60 Erwerbs
loſe beſchäftigt, wodurch der hieſige Arbeitsmarkt eine erfreuliche
Entlaſtung erfährt

Gefahren des Eiſes.
Plötzky bei Gommern. Auf dem ſchwachen Eis der alten Elbe

bei Plötzky ſpielte eine Anzahl Kinder. Plötzlich gab das Eis nach
und ein 11jähriger Knabe brach ein. Noch ehe die ihm zu Hilfe
geeilten Spielkameraden den Untergehenden retten konnten, er
trank der Knabe Glücklicher verlief ein ähnlicher Vorfall in
Pechait, wo gleichfalls eine Kinderſchar ſich auf dem eingefrorenen
See tummelte. Ein kleines Mädchen brach ein, wurde aber von
zwei Spielgefährten an den Haaren aus dem kalten Waſſer wieder
herausgezogen und vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Mordfall Packebuſch noch immer ungeklärk.
Oſterburg (Altmark) Der Regierungspräſident in Magdeburg

hat für die Aufklärung des Verſchwindens des Packebuſch eine Be
(ohnung von 500 RM. ausgeſetzt. Dazu kommt die von der Poli
zeiverwaltung ausgeſetzte Belohnung Dieſer Tage waren der Lei
er der Landeskriminalpolizei, Polizeipröſident Dr. Bärenſprung
Magdeburg, der Kriminaldirektor ſowie ein Kriminalkommiſſar in
Oſterburg und haben Ermittlungen an Ort und Stelle vorgenom-
men. Auch haben Vernehmungen des verhafteten Braue im Amts
gericht ſtattgefunden.

Der Raubüberfall von Rakhmannsdorf.
Güſten. Der vor drei Wochen im Warteſaal des Bahnhofes

Giersleben verhaftete Guſtav Borchert aus Güſten hat geſtanden,
auch den ſchweren Raubüberfall am Tage vor Heiligabend auf den
Gaſtwirt Krähenberg in Rathmannsdorf ausgeführt zu haben.
Sein Gefährte ſoll ein Arbeiter Franz aus Staßfurt geweſen ſein.

Feſtnahme eines Brandſtifters.

Güſten. Vor einigen Tagen brannte in Rathmannsdorf ein
dicht an der Straße nach Güſten zu ſtehender Strohdiemen ab
Man vermütete ſogleich Brandſtiftung und den Bemühungen des
Kreisſtraßenmeiſters Zimmermann in Leopoldshall gelang es auch
in verhältnismäßig kurzer Zeit, als Brandſtifter einen Arbeiter
aus Plötzkau zu ermitteln und ſeine Verhaftung zu veranlaſſen

am kommenden Sonnabend abend in den Räumen des Stadtpark die
Freie Volksbühne. Die Ausleſe an Masken bietet ſoviel, daß wohl
ein jeder auf ſeine Rechnung kommen dürfte. U. a. findet ein großer
Stierkampf in offener Arena ſtatt. Die zum Kampfe benötigten
Skiere ſind bereits hier angekommen und ſind vorläufig in den Ge
bäuden der Fa. Friedmann u. Nußbaum untergebracht. Eine Be
ſichtigung der Tiere vorläufig nicht geſtattet.

Kreis Ofthersleven

o. Maskenball der Volksbühne. Ein Faſchingstreiben veranſtaltet

Mitteldeutsche Rauncschares-
Eine Diebesbande verhaftel.

Sangerhauſen. Die Polizei in Sangerhauſen iſt umfangreichen
Hiebſtählen auf die Spur gekommen. Es wurde eine mehrere Per
ſonen umfaſſende, untereinander verwandte Diebesbande ermittelt
die u. a. am hellichten Tage am Rande der Stadt mit Getreideſäcken
beladene Wagen beſtohlen hatten. Zu dieſem Zweck legten ſich die
Langfinger in einer kleinen Schlucht auf die Lauer, ließen die
Wagen vorbeifahren und beraubten dieſe dann, in dem ſie von
hinten aufſprangen und die Getreidefäcke herunterwarfen. Die Ge
ſchirrführer haben niemals etwas von dieſen Ueberfällen bemerkt;
erſt bei der Ablieferung fehlten die Säcke. Das Getreide iſt an
Sangerhäuſer Mühlenbeſitzer verkauft worden, die ſich der Hehlerei
ſchuldig gemacht haben. Bei einem Verwandten eines der Diebe
wurden über zwei Dutzend leere Getreideſäcke gefunden, deren Her
kunft nicht nachgewieſen werden konnten. Außerdem wurden bei
den Hausſuchungen größere Poſten Kleidungsſtücke und alle mög
lichen Gebrauchsgegenſtände gefunden, die auch aus Diebſtählen
herrühren. Die Polizei iſt damit beſchäftigt, das Schuldkonto der
Bande weiter zu überprüfen.

Raubüberfall
Ammendorf. Ein Bäckergeſelle, der in Ammendorf, in den

Grundſtücken der Silberhöhe Backwaren verkaufte, wurde von zwei
unbekannten Tätern überfallen und beraubt. Den Tätern ſind etwa
16 A. in die Hände gefallen. Einer der Täter hat den Bäcker
geſellen angerufen, als er in ein Grundſtück trat, daß er Brötchen
kaufen wolle Er hat auch ſolche gekauft und mit einem Fünfzig
pfennigſtück bezahlt. Als der Bäcker dem Käufer 30 9 zurückgab,
iſt der zweite Täter zugeſprungen, hat dem Bäcker einen Revolver
vor die Bruſt gehalten und mit der linken Hand das Geld aus der
Rocktaſche des Bäckers entwendet. Nach der Tat ſind beide ge
flüchtet und in der Dunkelheit entkommen.

Ein Kind verbrannt.
Dobitſchen. Die zweijährige H. aus Mehna bei Dobitſchen, die

am Morgen nach dem Aufſtehen nur mit dem Hemd bekleidet, in
Gegenwart eines fünfjährigen Kindes allein in der Stube war,
brachte im Ofen ein Stück Papier zum brennen. Plötzlich griff das
Feuer auf das Hemd über und im Nu ſtand das kleine Kind in
Flammen und erlitt, ehe Vater und Mutter Hilfe bringen konnten
ſchwere Brandwunden am Körper und im Geſicht. Das Kind wurde
nach Altenburg ins Krankenhaus überführt, wo es am gleichen
Nachmittag ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

td. Jungſozialiſten.
beim Gen. Schinkel.

td. Fahrplan des Poſtauftoverkehrs. Es hatten ſich die davon
beteiligten Vertreter der verſchiedenen Orte eingefunden, um über
den Poſtautoverkehr zu beraten. Es wurden die Verkehrszeiten
ſo gelegt, daß die laufenden Poſtwagen Anſchlüſſe an die Züge
haben. Fünf tägliche Hin und Rückfahrten wurden als genügend
angeſehen

d. Das Jugendkarkell hatte ſeine Jahreshauptverſammlung. Jn
den Vorſtand wurden folgende Kollegen gewählt 1. Vorſitzender
Koll. Denecke, 2. Vorſitzender Herta Oberländer, T Schriftführer

Heute abend 19,30 Uhr Zuſammenkunft

Hornhauſen, 16. Februar. Jn der Parteiverſamm
Gen. Ewald Kruſe als Delegierter für den Unterb
8. März in Dedeleben gewählt Eine öffentl.
dem Genoſſen Crummenerl als Ref n und

j ordnung und Bürgerſteuer, det c Freitag, den 27.
ſtatt. Eine nicht gang aufgeklärte Angelegenheit bei derVergebung
des Rübenlandes der hieſigen Gutsverwaltung an Erwerbsloſe iſt
die Frage, ob die Gutsverwaltung gezwungen werden kann, dieſe bei

ung würde der
parteitag am

e

ſicherung zu leiſten Partetſekretär Gen. Ernſt Schumacher bejahte
dieſe Frage. Wo Arbeit an beſtimmte Perſonen abgegeben wird, die
dieſe Arbeit ſelbſt ausführen, muß der Arbeitgeber die ſozialen
Laſten mitkragen. Es wäre wünſchenswert, einmal eine Entſcheidung
des Verſicherungsamtes in dieſer Richtung herbeizuführen. Um Un
klarheiten im Verſicherungsweſen, beſonders der Arbeitsloſenverſiche
rung, zu beſeitigen, wird am 7. März eine Verſammlung ſtattfinden.

Aus Thyale
td. Die Apolheke Stahl in der Hauptſtraße hat in dieſer Woche

Nachtdienſt.
td. Ein Unfall paſſierte einen Knaben,

Spaten einige Finger verletzte Die beiden
nur noch loſe an dem Finger.

td. Funkkionärſitzung iſt am 19. Februar. 20 Uhr beim Genoſſen
Schinkel. Die rechtliche Grundlage der StadtverordnetenVerſamm
lung und des Magiſtrates“ wird behandelt werden. Erſcheinen aller
iſt notwendig

td. Gründung der Ring-, Kraft und Box-Abkeilung. Dieſe iſt am
Donnerstag, den 19. Februar, in der Turnhalle (Pfingſtanger) Wer
dieſen Sport betreiben will trifft ſich am Donnerstag auf dem
Pflungſtanger (Turnhalle) um 20 Uhr.

td. Verſammlung der Frauengruppe. Die Genoſſin Boll mann
Halberſtadt ſprach über das Thema: Nationalſozialiſten und Frauen
Sie ſchilderte die Phraſen und Taten der NSDAP. und forderte die
Frauen auf, dieſe Gefahr zu erkennen. Gemütlich blieben die Ge
noſſinnen noch einige Stunden beiſammen.

d. Gründungsfeier des Reichsbanners. Am Sonnabend findet
im Reſtaurant Steinbachtal die Gründungsfeier ſtatt, in der Polizei
präſident Baerenſprun g- Magdeburg ſprechen wird.

td. Der Arbeiter Samariter- Bund hat im vergangenen Jahr gute
Arbeit geleiſtet Auf behördliches Erſuchen mußte die Kolonne 45
Mal eingreifen. Freiwillige Dienſte waren ſechs an der Zahl und
bei den Sportveranſtaltungen waren es 62. Außerdem wurden auf
Anfordern der Gewerkſchaften und der Partei ſechs Dienſte geſtellt.
Bei 656 Verletzungen war der A. S.-B. die erſte Hilfe 137 Trans
porte wurden ausgeführt und 50 Uebungsſtunden wurden abgehalten
mit 917 Beſuchern.

td. Bei den Kinderfreunden war der rote Kaſpar. Wieder hat er
ein gut beſetztes Haus vorgefunden. Daran erkennt man, daß der
rote Kaſpar Gutes leiſtet. Die Kinder ſind mit Intereſſe bei den
Darbietungen Sie erzählen noch tagelang von dem Erlebnis beim
roten Kaſpar.

td. Mehrere Diebſtähle. Jn einer Fleiſcherei wurden Schinken
Schlackwurſt und Rotwurſt im Werte von 100 geſtohlen. Ein
paar Damenſtrümpfe, die auf dem Hofe hingen, wurden entwendet.
Jn einer anderen Fleiſcherei wurde aus der Ladenkaſſe 100 ent
wendet. Von dem Täter fehlt jede Spur.

d. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke gibt bekannt, daß die
Gas, Strom und Waſſerpreiſe von Thale noch nicht die höchſten
ſind. Bei Einführung der Grundgebühr ſtehen ſich die Lichtſtrom
empfänger ſchlechter, weil die Grundgebühr immer bezahlt werden
muß, auch wenn nicht ſoviel Lichtſtrom verbrannt wird.

d. Funktionäre. Am Donnerstag, den 19. Februar 20 Uhr,
Funktionärſitzung beim Gen. Schinkel. Thema „Die rechtliche

indem er ſich mit dem
oberen Glieder hingen

der Krankenkaſſe zu verſichern und die Beiträge zur Jnvalidenver

Heini Brandt, 2. Schriftführer Walter Haſe. Dem Vorſtand ſtehen
noch ältere Kollegen zur Seite. Der Bericht von der am 15. Febr.

t nen J Konferenz des ADGB. in Magdeburg
da aktuelle Themen wie „Die Erzie

hung der Jugend in der Jetztheit von Jugendſekretär
MaſchkeBerlin, Das neunte Schuljahr“ von Bildungs
ſekretär Heßler Berlin, behandelt waren. Es ſoll in nächſter Zeit
eine Jugendverſammlung ſtattfinden, die ſich mit den Problemen
der Arbeitsdienſtpflicht und dem neunten Schuljahr befaſſen wird

Aus HKurdlinvurg
gr. Der vierte Borkragsabend am Montag, den der Genoſſe

Kollmeyer abhielt und Amerika und ſeine Politik behandelte,
war wieder ſehr gut beſucht. Das Intereſſe an dieſen Bildungs
abenden ſteigt mit jedem neuen Thema. Am kommenden Montag
den 23. Februar ſpricht Genoſſe Kollmeyer über „Rußland, ſeine
Wirtſchaft und Politik

qr. Im Banne des Alkohols. Im Flur eines hieſigen Reſtau e
rants kam es am Montag abend zu einer ſchweren Schlägerei, bei
der beide Parteien ihre Prügel bezogen Ein anweſender Polizei
beamter ſtellte die Ruhe wieder her.

q. In den Kaiſerhof-Betrieben hat ſeit 15. Februar eine neue
KabarettTruppe ihren Einzug gehalten. Sie warket mit einem
außerordentlich guten Programm auf. Künſtleriſche Tänze, erſtklaſ
ſige Jongleur und Balanzierkunſt und Humor werden geboten.
Ferner muſiziert die Kapelle Herzog

gr. Der Freidenker-Verband, Ortsgruppe Quedlinburg, hatte zum
Sonntag abend zu einem Lichtbildervortrag eingeladen, der die
Schrecken des Weltkrieges in Bild und Wort ſchildern ſollte. Der
Ebertkſaal war voll beſetzt und es war bedauerlich, daß die Bilder
nicht gegeigt werden konnten, da der Filmſtreiſen in Stendal entzwei
gegangen iſt. Als Erſatz wurde dafür eine Bildfolge aus dem Sexu
alHygieniſchen Forſchungsinſtitut Dr. Magnus Hirſchfeld und zu
gleich ein Vortrag geboten, der ſich gegen die F5 218 und 219 des
BGB richtete Jn gemeinverſtändlichen Worten, die durch die Bil
der illuſtriert wurden, verſtand es der Geschäftsführer Reich ardt
Magdeburg, das menſchliche ſogiale Elend zu ſchildern, das der
Hauptgrund zur Abtreibung mit iſt. Andererſeits iſt aber auch in
den meiſten Fällen die Beſtrafung nach den 88 218 und 219 ein
ſchreiendes Unrecht, das beſeitigt werden muß. Anſchließend fand die
Generalverſammlung der FreidenkerOrtsgruppe ſtatt. Dem Kaſſie
rer wurde Entlaſtung erteilt. Bei der Vorſtandswahl wurden wie
dergewählt als 1. Vorſ. Gen. Gerloff, Kaſſierer Gen. Schüler Schrift
führer Gen. Kurt Schuchardt. Neugewählt wurde als 2. Vorſ. Ge
noſſe Uhder. Ausführlich wurde über die wieder ſtattfindende Ju
gendweihe geſprochen

Kreis Hurdlinvurg
Weſterhauſen, 16. Februar. Jn der Generalverſammlung der

S. P. D. die gut beſucht war, gab der Vorſitzende Gen. E. Feuer
ſt a ke den Geſchäftsbericht. Den Kaſſenbericht erſtattete Gen. W
Nehrkorn, dem nach einer Debatte über Beitragsfragen Ent
haſtung erteilt wurde. Die Wahl des Vorſtandes hatte folgendes Er
gebnis: 1. Vorſ. Gen. E. Feuerſtake, Stellvertr. K. Rienecker Kaſ
ſierer W. Nehrkorn und Schriftführer H. Kranz. Den Bericht von der
Parteikonfereng in Weddersleben gab Gen. K. Klinder Als Dele
gierter zum Unterbegirkstag in Aſchersleben am 1. März wurde Gen
H. Kranz beſtimmt. Die nächſte öffentliche Verſammlung ſoll vor
ausſichtlich noch im Februar ſtattfinden. Es wurden noch parteiiſche
Fragen behandelt und die Stellungnahme des Elternbeirats zur

Lehrerfrage erörkert. SHedersleben, 16. Februar. Am Sonntag fand im Fürſtenbergſchen
Lokale eine Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt. Als Delegierter

Grundlage der StadtverordnetenVerſammlung und des Magi
ſtrats.“ Bildungs Ausſchuß um 18 Uhr beim Gen. Schinkel.

zur Unterbezirkskonfereng in Aſchersleben am März wurde Gen
Deite vorgeſchlagen. Ferner wurde beſchloſſen dem Bücherkreis bei e



zutreten. Jn Zukunft ſollen ſämtliche Parteiverſammlungen zuſam
men mit der Frauengruppe ſtattfinden. „Jm Weſten nichts
Neues“, „Vier von der Jnfanterie“ und der Reichstag 1930“ ſind
beim Schriftführer eingetroffen und ſtehen jedem zum Leſen zur
Verfügung.

Nachterſtedt, 16. Februar. Jn der Parkteiverſammlung
wurde zu der am 1. März in Oſchersleben ſtattfindenden Unterbe

burg gewonnen. Die Ausführungen des Genoſſen Pflugk waren für
uns von großem Wert, obwohl es auch intereſſant war, die Anſichten der Gegnerſeite zu hören. Am Sonntagmorgen folgte die
Praxis. Die Turnſtunde begann um 9 Uhr in der Turnhalle
Nach dem Kürturnen folgten Gymnaſtik und Spiele Auch das Ge
räteturnen fand in dieſer Turnſtunde Beachtung. In drei Riegen
würde an verſchiedenen Geräten geturnt. Viel Spaß machten die
luſtigen Spiele an den Geräten. Anſchließ- an das Hallentitrnen
fand ein Muſikturnen im Gewerkſchafts“ Monopol ſtatt. Dort
wurden die Wiener Freiübungen für r und Frauen ſowie

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 10. Februar. Städtiſcher Schlacht und

Riehhbhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 802 Rinder, und zwar 25 Ochſen, 182 Bullen, 450 Kühe, 145

zirkskonferenz Stellung genommen. Anträge wurden nicht geſtellt. Järſen, 14 Freſſer, 652 Kälber, 340 Schafe, 4843 Schweine Seit Wiener er n 8
Als Delegierter wurde einſtimmig Gen. H. Lange gewählt. Von den dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 39 Rinder, die ung Wiener Tänzen eingeltbt. Nach kurzer Pauſe folate

Hier wurde über den Verlauf der Lehrſtande ge
ſprochen. Der nächſteLehrgang ſoll imgeichen derVorkuxnerprüfung
ſtehen. Er wird vorausſichtlich in Halberſtadt abgehalten werden.

Bezahlt für 100 Pfd. Lebend20 Kälber, 127 Schafe, 501 Schweine t
A. Ochſen:letzten Gemeindevertreterſitzungen berichtete Gen. W. Barth. Die gewit in Renhenrcert

e a) vollfleiſchigeArbeit unſerer Fraktion im Gemeindeparlament wurde gutgeheißen. I. Rinder.
x t Se z a gusgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1 jüngere Z. 2. ältere Am 9. und 10. Mat findet in Elbingerrde nWeiter beſchäftigte ſich die Verſammlung mit Agitationsmöglichkeiten 41-45. ſonſtige vollfteiſchige I. jüngere S er der ein n e s e e tagt

im Orte. Wo bleibt der zweite Mann? ſoll auch für alle Mitglieder e fleiſchtge 34—37 re were s d ſern voll wurde dann noch mitgeteilt, vah die Begirksſchule eine ſnangtele
des Parteivereins in dieſem Jahre die Loſung ſein. ſekſhige en ieiſchige 9 Tering Unterſtützung von der 1. Gruppe erhalten habe.

genährte G. Küher jüngere, vollfteiſch. höchſten Schlacht
werts 40-43 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 35--39 0)
fleiſchtge 28 33, gering genährte 20--27 D. Färſen, Kalbinn)
a volfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 43--46.
vollfleiſchige 38 42 fleiſchige 32--37. E. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35- 40. II. Kälber. Doppellender beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 55--62 mittlere
Maſt- und Saugkälber 45-54 geringe Kälber 35--43. III.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 44548 b) mittlere Maſtlämmer ältere Maſt-
hammel und gut genährte Schafe 38-42 e fleiſchtges Schafvieh
32 37 h gering genährtes Schafvieh 25-30. IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 54-55, b vollffeiſchige
Schweine von etwa 2405300 Pfund Lebendgewicht 52-55, voll
fleiſchtge Schweine von 200-249 Pfund Lebendgewicht 50--54 d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 48--52
e) Keiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht

Krichsbanner
„„Sthronz n Rot e Gold

Halberſtadt. Am Freitag, den 20. Februar, tritt die Ortsgruppe
um 1915 Uhr bei O. Bollmann an.

Halberſtadt. Zur Gründungsfeter am 22. Februar, ſpricht Ka
merad Krummenerl- Magdeburg auf dem Domplatz. Die ge
ſamte Ortsgruppe tritt um 11 Uhr bei O. Bollmann an. Anzug
für die aktiven Kameraden: Grünes Hemd. Alle Republikaner
werden hiermit aufgefordert, an dieſer Kundgebung teilzunehmen

und ſich dem darauffolgenden Umzug anzuſchließen.
Halberſtadt. Zur Beerdigung des Kameraden Fr. Ruſack tref

fen wir uns heute 15,45 Uhr auf der Wehrſtedter i

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche Staats Lotterfe.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen J und II

7. Ziehungstag 16. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinne zu 100600 M. 30286
2 Gewinne zu 10000 M. 30681i 46-—48. ſleiſchtige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht n u edter Brückes Sein Ja 3868 t 83888 Wie 200666 Sauen 46—50. Marktverlauf. Sehr langſam. Ueber g hale. Wie bekannt ſein dürfte feiert die hieſige e e

238527 240047 296907 3798 ſtand: 20 Rinder, d Schafe, 50 Schweine des Reichsbanners am Sonnabend den 21. Februar. abends S ühr
6 Gewinne zu 2000 M. ſs288 18528 24463 84284 128107 e e im Reſtaurant Steinbachtal die Bundesgründung, beſtehend aus1807 e e e 262881 27804 0 328086 Zwiebelpreiſe. Calbe (Saale) den 17. Februar 1931. Konsert, humoriſtiſchen Vorträgen und anſchließendem Ball. Diel eine u h e u923 54375 35081 89563 Auf der heutigen Verſteigerung wurden insgeſammt 1997 Zentner Feſtrede hat der Magdeburger Polizeipräſtdent Kamerad Dr.

ſo o e e e e e Zwiebeln ausgettefert Jür Durchſchnittware wurden RM. bie Baerenſurung übernommen Jeder ſollte ſich die Ausführungen
153949 168087 1658280 171289 178s899 180694 848503 i81813 315 der Zentner einſchl Sack, über 5 em ſortierte, friſch verleſene, eines wirklichen Sachkenners anhören. Der Eintrittspreis iſt ſo
209742 214770 220684 221498 223626 231939 238355 244677
264827 266414 268029 286189 286851 290891 305200 328340

357981 380148 371952 374465

niedrig gehalten, daß es jedem möglich iſt, die Veranſtaltung zuW 3.265- 5.51 der Zentner einſchl. Sack erztelt. ten d t die Vevan e e ver r beſuchen. Eintrittskarten zum Preiſe von 25 Pfa. (inkl. Tanzgeld)Die nächſte Verſteigerung finder am Donnerstag, den 19 ds.347 347780 348647 358300 g r t Funktionär Kege82598 72 e e Mts, vormittags 10 Uhr ſtatt. V allen e ren gr haben V et e e n184 Gewinne zu 500 M. 6537 12566 i5265 16206 18770 19885 9 9 ießſtand eingerichtet, wo für geringen Ein atz nette reiſe win62 22840 9584 S e Berliner Viehmarkt vom 17. Februar. Amtliche Notierungen en. Wir vwichten an alle republikaniſchen Einwohner die BitteS 8987 e e 2155 der Direktion für 1 Ztr. Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 34-38 Werten zu beſuchen. Die umliegenden Ortsaruppen ſind hers

0608 7 ich wi tes s ſSsss7 es 171887 171667 185017 i (voriger Markt) (36 41), b) 27—83 (8-35), c) 8 (25-27) hale Die Schufo tritt am Sonnabend, den 21. Februar,
28860 e e 2828 254023 241758 20 28 (20- 29). Kalber: v) 58-59 (55-61). 47 abends T Uhr bein Kameraden Schintel an und geleitet den
274218 283918 284748 288028 252688 3066 306868 306744 bis 54 (48-55), d) 35 45 (35- 45). Schweine: a) (über 300 Kameraden Dr. Baerenſprung zum Feſtlokal. Am Sonntag den
Se 212127 See S 517 s 318024 320642 321446 be (62 55). (240 300 Pfd) 51- 82 (82 589). Zebruar tn 10 Uhr findet beim Kam. Schinkel die326660 80122 388615 252062 383858 360791 361074 Pfd.) 5 Kreiskonferenz ſtatt. van können die Kameraden als Zuhörer388385 388887 388323 888 8782 879687 (200- 240 Pfd.) 50- 52 (1-68), d) (160--200 Pfd.) 751 keilnehmen. 14 Uhr General Appell der aktiven Hundertſchaften

bis 51), e) (120 160 Pfd.) 45- 7 (46 48), H) (unter 120 Pfd.)
9) GSauen) 49 (49-—50).

Buttermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
1. Sorte 150 Mark, 2. Sorte

es Unterbezirks Quedlinburg-Thale Aſchers leben. Zu dieſem
Shint t die geſamte Ortsgruppe um 1345 Uhr beim Kam. 5.

inkel an. e
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 6 zu je 75000, 4 zu je 50000,
24 zu je 25000, 140 zu je 10000, 370 zu je 5000, 748 zu je 3000,

n e t Wo es g o r de e e Meer rn i er e denn Tendenz: feſt. Antliche wetternach echten u
Ziehungstag 17. Februar 1931In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. Sport

gezogen

2 Sewinne zu 10000 M. 139401
4 Sewinne zu 5000 M. 167917 263898
S Sewinne zu 8000 W. 24381 45949 122044

Ortsgruppe Halberſtadt.TouriſtenVerein Die Naturfreunde“Donnerstag, den 19. Februar Heimabend. Vortrag des Genoſſen
Scharſchmidt. Eingeführte Gäſte willkommen. Zahlreicher Beſuch
wird erwartet. Wer am Freitag nicht zur Kuttner- Verſammlung

50 Gewinne zu 2000 32165 34932 56355 72018 80751 so hh e e e o t e die Loetlteennde Dge hen e enntgatten zu den885136 W e reien Turnern nach Aſchersleben. Erfolg über dieNach dem
Briten in Thale iſt zu hoffen, daß Thale den Bezirk auch in Aſchers
leben würdig vertritt.

112 Sewinne zu 000 m. 4692 12785 20128 24136 28882 38708
43409 48123 50925 51510 54079 51082 70606 70889 82047 88984 tritt988s06 108618 112220 115748 116966 es 118768 i27681 138100 i ſtatth r e207167 221248 230174 a 2 s 26710 27 75 2802 er c Friſch288340 294408 302098 310117 327828 328028 554820 3676847 i7 eſige Boxklub Heros zwei ſchöne Siege erringen. Fritſch er
e e e nen men S e itel v meiſter a Kampfe gegen r vom V. F. B.333 2521 e 873 i ſewiht konnte e en er So Snehe es h a ſs9146 s 170688 e 1 reits 33 Kämpfe hinter ſich hat in der 9. Runde durch einen k.
is0871 s 201 151847 18 188887 207876 266885 208851 erledigen328 18
212745 217743 221252 222372 223202 230008 231174 2318546 231677
235888 241296 245243 247689 251159 253388 258780 263084 263211
263315 266177 269581 268592 270064 287067 287338 290755 283205
295581 298346 300610 309613 311813 312877 317881 329056 335748
342286 345037 354977 358544 360958 369106 378896 365401 898603

Lehrgang der Bezirksſchule. Am Sonnabend, den 14. Februar,
twafen ſich alle Bezirksſchüler um 7 Uhr im ſtädtiſchen Jugendheim
Wernigerode. Hier war ein Vortragsabend vom Kreisausſchuß für
Jugendpflege über Jugenderziehung angeſetzt. Als Redner hatte
man Genoſſen O. Pflugk- Leipzig und Herrn Paſtor Herwig-Magde

wWivotſrhaft und Handel
Murkktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 17. Februar.
16. Februar 17. Februar

(ab märkiſche Station in Mark)

Der Vater der Trockenheit geſtorben.

Weizen 269.— bis 271. 269. bis 271. eRoggen 154.50 bis 156. 154. bis 156. ERKLARUNG:. GOwoßenſos Ohenter. ohboiddegechr w. eder Begen.

t e S O Sie. 0 Sent ſelcht.Braugerfte 204 bis 213 201 bis 218 en e e e enFutter und Jnduſtriegerſte 190. bis 204. 190. bis 204— O Loher Srorm die kene fhegen mit gem Winde die eingezeſchneten Unien
Hafer 137. bis 145. 137. bis 144 00d ren verbi0des die Orte t gieſchem tuftaruck Die neden gen Orren stenenderWeisenmehi 31.00 bis 37.75 3100 bis 37.75 n eRoggenmehl 23.30 bis 26.30 2330 bis 26.30 t ii ausſichtliche Witterung bis 19. Februar abendsWeisenkleie 11.00 bis 11.25 11.00 bis 11.25 Das e e noch weit nördlich auf der Nordſee liegende
Roggenkleie 950 bis 10.00 960 bis 10.10 Tief hat feine ſüdwärts gerichtete Bahn fortgeſetzt und am Dienstag mittag den Uebertritt auf das Feſtland in Frankreich vollzogen

An der Südſeite des Tiefs haben maritime Luftſtrömungen in das
europäiſche Feſtland Eingang gefunden und ſind mit Drehung des
Windes auf Süd in Mitteldeutſchland eingefloſſen. Die Tempe
raturen ſtiegen dabei am Dienstag bis auf 5 Grad Wärme an
während im Oſten des Reiches der Froſt meiſt weiter beſtand.
Beim Weiterzug des Tiefs nach Süden gerät Mitteldeutſchland in
öſtliche bis nordöſtliche Luftſtrömungen, die wieder Froſt herſtellen.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg 17. Februar. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weizen 76-77 kg. 269- 271 (ſtetig. Weigen: 77 78 kg. 271—273
ſtetig Roggen: 160-162 (ſtetig Sommergerſte, Futtergerſte:
190--200 (ſtilh. Braungerſte, mittlere Qualitäten. 210—220 (ſtilh.
Braugerſte, gute Qualitäten. 229 235 (ſtilh. Wintergerſte: Das Wetter wird dabei teils heiter, teils ſtark wolkig ſein, Niederen. h n i u r gert Andre Hahtead, ä vereinzelt, in geringen Mengen und als SchneeViktorigerbſen. 200 ſtilh. Weisenmehl: 39 90 (tetig) e nRoggenmehl: 25.00-26.00 (ruhig) Weizenkleie: 11.00-11.40 (ruhig)Roggenkleie: 900—950 (ruhig) 8 bis Ausſichten Winde zwiſchen Oſt und Nord teils heiterteils hewte nur vereinzelt etwas Schnee, Froſt.

Reichshanner öchwarz-Rot-Gold.

Ortsverein Thale a. H. esvnnndend, den 21 Febrüar aber ds 5 ühr

im Reſtaurant „Steinbachtal“ (K

I ha, 52a, 51 qm, Grundſteuerretnertrag 30,80 Taler.
Nr. 3a, Gemarkung Atbenſtedt, Kartenblatt Nr. 3,

Parzelle Nr. 35179, Grundſteuermutterrolle Artikel
120 Gebäudeſteuerrolle Nr. 86, Ackerhof Nr. 73 mit
Hofraum, Hausgarten, Stall und Scheune Größe
24 a, 89 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 300 Mark.

Nr. 3b, Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr. 3,
Parzelle Nr. 396/9, Grundſteuermutterrolle Artikel

Nr. 2 Gemarkung Danſtedt, Kartenblatt Nr.
Parzelle Nr. 91, Grundſteuermutterrolle Arttkel 281
Acker daſelbſt Plan 586. Größe Iha, 32a. 80qm,
Grundſteuerreinertrag 26. Taler.

Nr. 3, Gemarkung Danſtedt, Kartenblatt Nr. l
Parzelle Nr. 90, Grundſteuermutterrolle Artikel
31, Acker daſelbſt Plan 587, Größe ha 19a, 20qm,
Grundſteuerreinertrag 23,35 Taler.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

b See u e S 6, Blatt 183und Danſtedt, Band 11, Blatt Nr. 365 einget tnachſtehend beſchriebenen Grundſtücke a gen

am 14. April 1931, vormittags 10 Uhr

in der Gerichtsſtelle Richard Wagnerſtraße Nr. 52
Zimmer Nr. S verſteigert werden

Athenſtedt, Band 6, Blatt Nr. 183
Nr. 1a, Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr.

Parzelle Nr. 9779. Grundſteuermutterrolle Artikel
120, Weide in der Hohlkuhle von Plan Nr 67, Größe
55 a, 12 qm, Grundſteuerreinertrag 0,65 Taler

Nr. b. Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr
Parzelle Nr. 98/8, Grundſteuermutterrolle Atikel
120, Acker daſelbſt, Größe 2 ha 46a, 40qm, Grund
ſteuerreinertrag 19,30 Taler.

Nr. 1c, Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr. 1
Parzelle Nr. 99/10 Grundſteuermutterrolle Artikel
120, Weide daſelbſt, Größe 22a, 55 gm, Grundſteuer
reinertrag 0,18 Taler.

Nr. 1le, Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr.
Parzelle Nr. 101/12, Grundſteuermutterrolle Artikel
120, Acker daſelbſt, Größe 2 ha, 24 a, 88 qm Grund
ſteuerretnertrag 27,67 Taler

Nr. Gemarkung Atbhenſtedt, Kaxtenblatt Nr. 3
Parzelle Nr. 324765, Grundſteuermutterrolle Artikel

120, Garten vor dem Föhre von Plan 54, 27 16qm,
Grundſteuerreinertrag 4,37 Taler.

Nr. 4 Gemarkung Athenſtedt. Kartenblatt Nr. 3Parzelle Nr. e Grundſteuermutterrolle Artikel
120, Acker hinterm Dorfe von Plan 18, 19. Größe
2 ha, 102, 27m, Grundſteuer reinertrag 30,73 Taler.

Nr. 5, Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr. 3
rn Nr. 480/122, Grundſteuermutterrolle Artikel
120, Acker daſelbſt, Größe ha, 15 a, 74 qm, Grund
ſteuerreinertrag 17,61 Taler

Nr. 6, Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr3,
Parselle Nr. 81 Grundſteuermutterrolle 120
Acker daſelbſt, Größe 24, 0,1 qm, Grundſteuerrein
ertrag 024 Taler

Nr. 7, Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr. 3
Parzelle Nr. 518/117, Grundſteuermutterrolle Artikel
120, Acker hinterm Windholze von Plan Größe
3 ha 89a. A0 qm, Grundſteuerreinerrrag 16,36 Taler,

Dauſtedt, Band 11, Blatt Nr. 365:
Nr. Gemarkung Danſtedt, Kartenblatt Nr.

Parzelle Nr. 32, Grunöſteuermutterrolle Artikel 281,
Acker auf der Siekwunne, Plan 55, Grötze 2he, Sla,

120, Acker vor dem Dennthale von Nr. 108, Größe 80 am. Grundſteuerreinertrag 49,90 Taler.

Nr. 4 Gemarkung Danſtedt, Kartenblatt Nr.
Parzelle Nr. 159/97, Grundſteuermutterrolle Artikel
518, Acker auf der Athenſtedter Wunne Nr. 590 a
e 2ha, 61a, 10qm, Grundſteuerreinertrag 598,49
Taler

Die Verſteigerungsvermerke ſind am 2. Februar
1931 in das Grundbuch eingetragen

Als Eigentümer war damals der Landwirt
OttoLangenſtraß in Atbenſtedt Nr. 73 eingetragen.

Halberſtadt, den 5. Februar 1931.

Das Amtsgericht.

Für die Jugend:
Vortrag:

„Sinn und Weſen des Märchens“
Vortrag von Märchen, Lehrer Taube.

Volkslieder in 2 und 3ſtimmigen Sätzen, Singkreis

am Freitag, den 20. Februar, 20 Ahr
im Marie HauptmannStift.

Eintritt frei

BundesGründungs Feier
beſtehend aus Konzert, hum. Vorträgen u. Ball

Feſtrede:Polizeipräſident Dr. Baerenſprung Magdeburg
Eintritt 25 Pfennig einſchl. Tan z.

Die republikaniſchen Einwohner ſind herzl. willkommen
Der Feſtausſchuß.

Billig Villig!v Täglich garantiert blutfriſch
Prima grüne Heringe an 20

t S ee Fratferng Pfund 25 30 a
Gundermanns Fiſchhalle celefon 2757S bStädtiſches Jugendamt. l Zweiggeſchäft: Düſterngraben 4, Ecke Johannesbr
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Nr. 8 1931Tante Minna auf Reiſen.
Von

Kurt Münzer.
So Träger, hier, da iſt ſa ein Plätzchen, nicht wahr meine Herrſchaften Sie rücken ein bißchen zuſammen ich brauch ein bihchen

viel Platz und ihre Koffer da oben, na, das beſorgt ſchon der Träger,
legen Sie ſie nur hinauf. Wie Was Zerbrechliches? Ja meine
Damen, man r doch nicht mit Zerbrechlichem Das ſchict man
per Poſt und kiebt einen roten Zettel darauf Vorſicht, nicht werfen.
Haben Sie alles Träger, ſechs Stück? Paſſen Sie nur mit dem

arton auf, da ſind Eier drin, ſelbſtgelegte, von meiner Nichte in
Buckow. So friſch bekomme ich ſie nirgende Ich nehme immer drei
Mandeln mit wenn ich verreiſe. Denn Abend für Abend, wie Sie
mich da ſehen, eſſe w. zwei weich. Was bekommen Sie, Träger

oGott, die Schirmel haben Sie die Schirme? Ach ſo, die ab

Mittwoch, den 18. Februar

ich ſelbſt. So, die ins Netz Was Achtzig nung Na, das iſt
doch reichlich Mann, ſo leichte Köfferchen. Taxe! Das kennt man
Ausgebeutet wird man, wenn man nur den Fuß aus ſeinem Heim ſetzt.

So, wenn ſie nun noch ein bißchen zuſammenrücken meine Herren
dann hab ich es gert bequem. Acht Perſonen im Abteil, das iſt ja
man reichlich Aber Sie ſind ja man alle ſchlank, moderne Linie
hihit Nur Sie, meine Dame, halten n feſt an der guten alten
ſoliden Faſſon. Na, das iſt doch nu weiß Gott keine Beleidigung
und Sie ziehen ein Mäulchen. Sehen Sie doch mich an. Wie ich
mit achtgehn heiratete wog ich ſchon hundertfünfundzwanzig. Damals
trug man noch alles was Gott uns geſchenkt hat, und hat's noch
betont Mein ſeliger Max war dafür. Bis an ſein Ende 1920
da fuhren wir noch Zweiter Aber die Jnflation na wem ſag ich
dal Wenn h ſe le eben anſehe ſe ehe h

Vielleicht iſt keinem von Jhnen die Holzklaſſe an der Wiegevgeſungen worden.

Mein Gott, wir fahren ja ſchon, wir ſind ja ſchoraus, das war doch eben See ni t u a a
nicht bemerkt. Ja, bis man ſo inſtalliert iſt mit ſeinen ſieben Sachen
Nu ſind es wirklich ſieben. Mit den Schirmen. fahr naKrummhübel. Vielleicht einer von Jhnen auch h n
nach Ahlbeck. Aber wenn man ſo die ſechzig hinter ſich hat, alle
Welt in Koſtum und den ſo beliebten Trainingsanzügen ſteckt, und
man ſelbſt immer in e Ich hab' es doch nicht abgelegt,
ſeit Max 20 hat dran glau müſſen. Rippenfellentzündung, ſa,
und ſein Herz hat auch ſchon den Knax weggehabt. Und nur eine
Tochter die Ottilie aber die 8 nach Rumänten verheiratet, nein das
iſt mir zu weit, noch hinter Bukareſt, vier Stundett, werke und
ſo. Und die Enkelchen hab r noch gar nicht geſehen Aber ich hab
die Bilder mit. Wenn Sie mir, einer der Herren, diee Taſche, die mit der Stickerei, runterreichen wollen, ſind

drin. e iſt ja ne unmoderne Taſche, aber als mein Mar mit
mir die erſte R machte nach Schierke, ſa, da hab' ich ſie ihm zum
Geburtstag gearbeitet.
Wohin gehen Sie denn meine Dame? Komiſche Dame, nicht
ſagt nichts und rauſcht raus. Iſt doch Speiſewagen im Zuge. nicht
Ra, dann geht ſie ein zweites Mal Kaffee trinken, das labt. Jn
Coltbus kauf ich mir ne ſaure Gurke, da gibt's immer ſolche wunder
baren Ja, ich kenn die Tour ſchon, ich fahr jetzt das dritte Jahr
nach Krummhübel. Da ſitzt man auf der Bank und häkelt und die
Natur lächelt, wenn es nur nicht regnen inöchte. Lina, das iſt
meine Schwägerin. Sie haben ſie vielleicht geſehen. ſie war ja mit
am Görlitzer, aber das iſt nur ſo ein Getie, weil meine Ottilie doch
komplett iſt mit ihrer Wohnung in Rumänien, hofft ſie, ich vermach
ihrer Elli meine Möbel. Alles noch ſo ſchön erhalten aber ich laß
auch immer aufpolieren. Und die Ellt iſt doch mit einem Buchhalter
verheiratet, und ſie haben eine Einrichtung drei Stuben im Neubait,
mit Lacmöbeln und ſo. Das iſt doch nichts Solides. Bei mir alles
Eiche und Nußbaum und das Schlafzimmer Mahagoni Ja, und da
muß die Ling ihren Mund zum Böſen aufmachen und mir nachrufen,
wie ich hinter dem Träger einſteige; Na, und hoffentlich regnet es
auch nicht. Aber ich hab' auch nicht mehr aus dem Fenſter nach
ihr geſehen, ſoll ſie ſich giften, und wenn es Landregen gibt, ich
ſchreibd herrliche Sonne, wunderbare Tage köſtlicher Aufenthalt
Denn ſie kann ſich nur am Sonntag Trepkow oder Schildhornleiſten mit Stullenpaket und Kaffee im Lhermes Und ihre Ellt die
mußt und mußt eben heiraten. Als ob das die Seligkeit wäre Sehn
Sie, Fräulein, denn Sie ſind ja eins, ſo was hat man im Blick, und
nu haben Sie's doch gewiß ſchon Fleee denn die Jüngſte ſindSie ja auch nicht mehr, aber laſſen Sie ich von einer erfahrenen

Fran ſagen

man auf

o ich binbekannt durch meinen Sheſng Sie haben es ſa alle hinter

hab' es gar

Wort mit einen reden.

Schade, da muß ſie nun rausgehen. Was die alle für einen
Kaffeedurſt haben, ob er gut iſt, im Speiſewagen Jch weiß doch
nicht, da führ ich ſchon Ueber alles mit mir. Ach wenn einer der
Herren ſo gut ſein möchte junger Mann, ſa, Sie ſpielen Fußball
das ſieht man, das braune Köfferchen, das da auf dem gelben das
kleine, echt Leder, da iſt mein Proviant drin Milchtaffee, ja Schinken
brötchen. zwei Eier Pumpernickel, und ein kaltes Kotelettchen jadamit fang ich nu an, ein kaltees Hünchenkeulchen iſt ans noch da
eine Schachtel Datteln, bißchen Jngwer für den Magen, die Mi

ſchokolade, ach, ſie da, das hatt ich ja ſchon vergeſſen die Knack
würſtchen zum Kalteſſen. Na, da kömme ich ja aus bis Hirſchberg.
Von da nach Krummhübel hat man ja keine Zeit mehr zum Eſſen
da iſt ſchon die Natur rechts und links und man fängt an zu genießen. Für ſein gutes Geld darf man doch keine Minute ver

ſäumen. Natur iſt ja ſo koſtſpielig heut
Warum gehen jetzt bloß die beiden Herren raus? Ach, gewiß

wollen ſie rauchen im Gang. Nein, das kann ich nun unter keinen
Umſtänden erlauben, daß einer der Herren hier im Nichtraucher zu
paffen anfängt, das wär ja noch ſchöner da ruf ich den Schaffner.
Exkra ſteige ich Nichtraucher ein, denn Frauenkupee, das iſt fa un

glich, dieſe Weiber ſchwätzen einem ja die Ohren voll, da will man
nun ſeine Ruhe haben und vielleicht ein Schläfchen halten, früh wie

tanden iſt, und da haben ſie ſich ohne Ende was zu er
zählen und zuletzt ſteckt ſich ſo eine Extravaganz noch ne Zigarette an.

Ja, vitte, mein junger Herr, ſteigen Sie nur über meine Füßt
weg, ich ſitze grade bequem da, wenn Sie durchaus raus müſſen
ich hab' nichts dagegen,
ich doch wohl die Füße auf den Si
einer alten Frau erlaubt die das
iſt man auf den Beinen und hält ſeine Vierzimmerwohnung rein,
und fahrt man nun mal auf drei Wochen nach Krummhübel, dann
kann man es ſich doch wohl bequem machen.

Ja, bitte, meine Herren, wenn Sie auch raus wollen bitte ſchön,
ſie ſind ja jung und können Ihre Beine heben Nur immer rüber.

Nun bin ich wirklich allein im ganzen Kupee, Schade. Es iſt
doch vbelehrend, ſich zu unterhalten und von fremden Schickſalen
hören. Der hat dies, der jenes erlebt man erfährt was Neuesin einen Einblick in die große Welt. Wo ſie alle bloß dielbent
Ich denke doch nicht daran, mich zu lan weilen. Ich nehm einfachdie Schinkenbrote und geh' in den Speſſewa en und laß mir ein
Bier en. Da ſieht man dann, wer ſo alles im Züge mitfährtvielleicht ſchließt man ſich noch für Krummhübel wem an denn das
iſt doch nur die Hauptſache bei ſo einer Reiſe, daß man ſeinen An
ſchluß hat, das hätt dann vielleicht bis Berlin noch vor und man
hat ein neues Haus zum Kaffeebeſuch oder zum frugalen Abendbrot
Tee und belegte Brote. So, jetzt geh ich. Stcher iſt es doch,
denk ich, ſie haben ja alle ihr Gepäck hier. Mann kann nicht ſo
ſtundenlang ſtumm und dumm ſitzen, es muß mal auch einer ein

Wenn man die ſechzig hinter ſich hat, ja,
dann hat man gelernt, anzuhören. Ach, Max, Gott hab dich ſelig
über du haſt es mir beigebracht den Mund zu halten! So was
bleibt einem dann fürs Leben.

aber nun, wo ich kein Viſavis habe, kann
drüben legen, das iſt doch wohl
eißen hat, und das ganze Jahr

Unter der grünen Laterne.
Von Enril Jörgenſen.

Es klopfte zaghaft an die Tür. „PHerein!“ rief der Oberwachtmeiſter
dernehmlich. Während er von ſeinem Journal aufſah, blendete ihn
das Licht der Tiſchlampe, ſodaß er den Eintretenden im erſten Augen
blick nicht deutlich zu ſehen vermochte. Sie wünſchen

„Bitte, Herr Oberwachtmeiſter, entſchuldigen Sie vielmals, aber
die Sache iſt die

Die Stimme klang heiſer und unſicher. Der große Oberwacht
meiſter hatte ſich inzwiſchen erhoben um den Sprecher beſſer ins Auge
faſſen zu können. Er ſah eine magere zerlümpte Mannsperſon, viel
leicht in den Bierzigern. im höchſten Grade verwahrloſt; Geſicht und
Hände waren von Wind und Wetter blaurot angelaufen. Sein Weſen
war ängſtlich und beklommen wie es ſtets bei Menſchen zu ſein
pflegt, die ſich an der Grenze der Gefetze bewegen mal ein wenig hier
hinüberſchwanken, dann wieder ein wenig nach der anderen Seite.
Seine Augen irrken ruhelos umher; ſeine Stimme klang wie ein zer
Horſtenes Inſtrument auch ſeine Bewegiungen waren ſo ſonderbar ab
gebrochen, während er weiter darauflos ſtotterte: daß daß
ich nähmlich gerade hier in der Stadt angekommen bin jaund ich bin hier gänzlich unbekannt und da wollte ich gern
fragen ja wo ich was zu eſſen bekommen könnte billig
natürlich ſehr billig ich habe wenig

„Jal“ Der Oberwachtmeiſter ging in ein daneben liegendes Zimmer

an udar



ab dem Fremden einen Wink, ihm zu folgen. Woher kommen Sie
enn rot er, während ſie beide die Treppe hinunter gingen, die

nach dem Markt führte, der ſich vor der Wache ausbreitete.
„Aus Strib! Bin ſieben Meilen in einer Tour gegangen.“
„Und wohin wollen Sie

„Jch dachte, vielleicht auf Seelang Arbeit zu finden bei den
Rüben, verſtehen Sie

„Jawohl, ja ich verſtehe.“
Der Oberwachtmeiſter und der Vagabund traten auf den Markt

hinaus unter die grüne Laterne. Ein kalter, milchweißer Nebel, der
ſich klamm auf die Bruſt legte, hing wie erſtarrt in der Luſt und
verwandelte die Häuſer mit den erleuchteten Fenſtern zu myſtiſchen
dung a die ſich aus einem toten, ſtarren Meere hervorreckten,

inks erhob die alte Domkirche ihre ſchweren, finſteren Maſſen gegen
den unſichtbaren Himmel. Gehn Sie an der Kirche vorbei und dann
die erſte Straße links entlang! Fünf, ſechs Häuſer weit liegt ein
Speiſehaus, wo Sie eine gute und reichliche Portion für wenig Geld
ezhalten, Sie ſagten ja Sie hätten etwas Geld

Ja S jaDer Oberwachtmeiſter nickte und machte Miene zum Gehen
„Und was ich noch ſagen wollte; e entſchüldigen Sie meine

Aufdringlichkeit, Herr Oberwachtmeiſter, aber ich wüßte auch gern, wo
ich billig ſchlafen könnte ich kenne die Stadt nicht, bin hier nie
vorher geweſen nur einmal auf der Durchreiſe es war am Tage

„Ja“ ſagte der Oberwachtmeiſter und blickte auf ſeine Uhr. Da
iſt ja ein Heim aber dann können Sie nicht mehr eſſen gehn, denn
dort wird um neun Uhr geſchloſſen niemand kommt ſpäter herein
Der Landſtreicher zuckte nervös zuſammen. Ich muß etwas eſſen,“
mürmelte er, „ich habe ſeit heute Morgen ganz früh nichts gegeſſen S
dann muß ich eben muß ich heute Nacht ſpazieren gehen.

Ueber dem verzweifelten Manne lag etwas ſo Jämmerliches, daß
ſelbſt der hartherzigſte Poliziſt von Ruhrung ergriffen werden mußte

unwillkürlich.
„Hier“, ſagte er und nahm ein Geldſtück aus der Taſche, nehmen

Sie das; dann können Sie in der Handwerkerherberge logieren. Wir
geben ſonſt nichts, denn ſonſt könnten zu viele kommen; das müſſen
Sie auch verſtehn, aber Sie können ja ſchließlich nicht die ganzeNacht auf der Straße umherirren, nachdem Sie ſchon ſteben

Meilen hinter ſich haben. Verſuchen Sie, Arbeit zu finden und
machen Sie's gut Gute Racht!“

„Herr Oberwachtmeiſter!“ Faſt ſchnappte der zerlumpte Mann
nach Luft. Noch einen kleinen Augenblick! Ha das das“
er blickte ſprachlos auf das Geldſtück in ſeiner hohlen Hand „das
hätte ich nie für möglich gehalten alſo nein tauſend Dank,
Herr Oberwachtmeiſter; und darf ich Jhnen gerade noch etwas ſagen;
Kämlich ich daß ich Sie wiedererkannte, als ich vorhin eintrat.“

„Aber Sie haben mir doch vorhin geſagt, daß Sie noch nie hier
waren entgegnete der Oberwächtmeiſter und muſterte ihn ſcharf

„Nein nein das war ich auch nicht“, verſicherte der andere
eifrig und fuchtelte mit den Händen, „aber ich habe ihr Bild im
„Kriegsruf“ geſehen man ſchrieb in dieſem Blatt über Sie, weil Sie
o viel für entlaſſene Gefangene getan haben.

„Leſen Sie den „Kriegsruf?“
„Jaaa, manchmal ich will Jhnen noch ſagen, Herr Ober

wachtmeiſter; mir iſt es nicht immer gleich gut Cent im Leben
nein aber als ich nun das letztemal ſaß Sie wiſſen ſchon

da fing ich an, über alles nachzudenken Und auch der Gefängnis
paſtor und ich gelobte mir ſelbſt, daß, wenn ich wieder auf freien
grß käme ja dann wollte ich alſo verſuchen, mal den lieben

ott zu bitten, vielleicht daß er mir helfen würde ja nun bin ich
alſo vier Wochen draußen ja und jeden Abend habe ich alſo
den lieben Gott gebeten jeden Abend.

„Ja“, nickte der Oberwachtmeiſter, „um was haben Sie denn
gebeten

Der Mann ſtarrte in den Nebel hinein. Ich bat ich bat darum,
daß ich doch nie wieder einem Poliziſten begegnen möge nie
mehr“, ſtammelte er, ja denn wenn es etwas gibt, wovor ich
mich jahrelang gefürchtet habe, dann ſind es die Poligziſten und
meine Gebete müſſen wohl erhört worden ſein denn ich traf nicht
einen einzigen Poliziſten auf dem Wege hierher erſt jetzt und
das war noch dazu ein Oberwachtmeiſter Er erſchauerte ſichtbar
in dem er dieſes Wort ausſprach. Sie haben mir r Kronen ge

eben“, ſchloß er und erhob ſein Geſicht, ſodaß das Licht der grünen
aterne ſeine verwüſteten Züge grell beleuchtete das das

ja, entſchuldigen ſie nur, hatte ich von der Polizei P nicht er
wartet, noch dazu von einem Oberwachtmeiſter alſo tauſend Dank
guch

Eine letzte eckige Bewegung mit der Hand dann lüfſtete er den
Hut und war im Nebel verſchwunden

Das Modell.
Von B. Lewin.

Der Maler Sagrippa wiegte ſich mit den ſchönſten Hoffnungen,
als er nach dem Landgut fuhr; er hatte in der Taſche eine Empfeh
lung an den Verwalter des ſtaatlich bewirtſchafteten Landgutes, wo
nach ihm, dem Maler, von der Gutsverwaltung alles mögliche Ent
gegenkommen zu erweiſen wäre. Noch im Eiſenbahnwagen beſchloß
Sagrippa, als erſtes ein Schwein zu malen. „Einmal iſt das
Schwein ein nützliches Haustier, und zweitens hat noch niemand
fomeit mir bekannt iſt, ein Schwein in Farben gemalt“. S

u

„Jch werde ein großes grobes fettes, ſchmutiges aus
ſuchen erhitzte er ſich weiter.Auf dem Landgut angekommen, wurde der M. vom Verwalter

willkommen geheißen. „Ueben Sie hier nur nach Luſt und Neigung
Jhre Malkunſt aus!“ ſagte der Verwalter zu dem Maler.

Am folgenden Tage ſtand ſchon Sagrippa im Schweineſtall und
malte. Das Modell war genau ſo, wie er ſich's vorgeſtellt hatte:
ſtark im Schlamm gewälzt, groß und gut gemäſtet. Das Tier ver
hielt ſich ruhig, richtete jedoch auf den Maler feindliche Blicke; der
Maler hingegen blickte auf das Schwein liebevoll. Das iſt nun
einmal eine ſchöne Aufgabe, geeignet, die Schweinezucht zu fördern“,
dachte Sagrippa beim Malen. Außerdem werde ich das Schwein
ſo kunſtgerecht auf die Leinwand bannen, daß Feinberg, Pinsler und
Maskin vor Neid platzen werden, wenn ſie dieſes Kunſtwerk auf der
Herbſtausſtellung in Moskau ſehen

Feinberg, Pinsler und Maskin waren ebenfalls Kunſtmaler und
Sagrippas Freunde und mißgönnten einer dem anderen jeden Erfolg

Sagrippa arbeitete den ganzen Tag über. Beſonders gut gelang
ihm der ſchlammbeſchmutzte Seitenteil des Tieres. „Morgen werde
ich dieſe Stelle noch feiner abtönen und es wird der beſte Teil des
Bildes ſeinl“ In dieſen Gedanken ging er auf den Heuboden ſchlafen

Am nächſten Morgen erkannte der Maler das Schwein nicht
wieder. Es ſtand wie geſtern da und betrachtete Sagrippa noch
immer feindlich mit ſeinen Schweineäuglein, war aber ſauber ge
waſchen Was Teufel!“, dachte empört der Maler. „Die Schweine
kerle haben mir die ganze Natur verdorben!“. Und er wählte als
Modell ein anderes Schwein, zwar etwas kleiner, aber ebenſo ſtark
mit Schlamm bedeckt.

Am zweitnächſten Morgen ſtand nun auch dieſes Schwein bvild
ſauber gereinigt im Stalle. Dem Maler blieb nichts anderes übrig,
als ein drittes Schwein zur Nachbildung zu nehmen, das auch recht
ſchmutzig war.

So wiederholte es ſich durch vierzehn Tage, bis keine ſchmutzigen
Schweine mehr da waren.

Als der Gutsverwalter den Maler zum Abſchied empfing, ſagte
er ihm viele Artigkeiten. Wir danken Jhnen für Jhren Beſuch
das iſt uns und den Schweinen merklich gut bekommen. Die Leute
hier verrichten nur die nötige Feldarbeit; ſonſt ſind ſie zu nichts zu
bewegen. Aber vor einem Menſchen aus Moskau haben ſie ſich doch
geſchämt und wenigſtens die Schweine blitzbank geputzt“.

„Aber ich habe hier zwei Wochen unnütz verbracht! unter
brach ihn in ſtiller Wut der Maler. Der Gutsverwalter verſtand
ihn ſcheinbar nicht recht. Er ergriff die Hand Sagrippas, drückte
ſie feſt und ſagte ſeinen Lieblingsſpruch, den er irgendwie gehört
We Den Chamberlains zum Trotze züchten wir Schweine engliſcher
Raſſen!

Sagrippa ſpuckte aus und wandte ſich im Zorn ab. Er verließ
das Landgut als ſtolzer, unverſtandener Künſtler mit hochgeſchlagenem
Rockkragen.

Uebrigens, der Kragen ward hochgeſchlagen, weil ein feiner Regen
herniederrieſelte. (Nach dem Ruſſiſchen von B. Halperin.)
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Der Kampf um die Wellen.
„Es iſt ſehr einfach fagte mein Freund Kurt mit überlegener

Ruhe und der Miene eines Fachmannes „und dann machen auch
ſelbſtgebaute Anlagen ſehr viel mehr Freude als die fertig gekauften
Beſorge Dir nur dieſe paar Anleitungsbücher; das Material bekommſt
Du an jeder Ecke Du kannſt gleich hier um die Ecke gehen.

So verfuhr ich denn auch. Schon ſeit langer Zeit wollte ich eine
Radioanlage haben. Nichts war mir mehr willkommen als der Rat
des Fachmannes. Mein Freund Kurt iſt eigentlich im Hauptberufe
Lebenskünſtler; er fährt auch gut Auto; manche rühmen ſeine Rede
gaben. Dann iſt er aber auch Radiofachmann. Er vermag nur ſo
im Handumdrehen die komplizierteſten Schaltungen vorzunehmen; er
iſt mit allen Syſtemen befreundet und kennt alle Schwächen, die ihnen
anhaften er hat ſehr viele Zahlen im Kopfe, die ſich auf Wellen
beziehen, von denen ich nur dunkle Ahnungen beſitze, deren Weſen
aber mein Freund Kurt durchaus kennt. Fachausdrücke in großer
Zahl ſchwirren ſtets um ihn herum. Sonſt aber iſt er ein gutmütiger
junger Mann.

Ich las mir einige der Anleitungen durch; aber ich war wohl
nicht ſo ganz bei Stimmung, denn es ſchien mir, als verſtünde ich
ſie nicht. Vielleicht habe ich ſie übrigens wirklich nicht verſtanden
Jedenfalls mußte ich nun an die Anſchaffung der Untenſilien heran
gehen. Der Verkäufer ſagte zuvorkommend: „Ah, der Herr iſt gewiß
Baſtler, o, ſehr intereſſant; Sie werden viel Freude daran haben
dieſer Experimentierkaſten koſtet nur achtundvierzig Mark ja, eine
einfache, aber ſolide Ausführung wenn Sie etwas noch Beſſeres
ſuchen da wäre hier der überhaupt beſte Kaſten Und dieſen
kaufte ich

Daheim begann ich zur Verwunderung meiner Frau mit den
erſten Radivexperimenten ſogleich im vollen Tempo. Jch montierte
einige gänzlich überflüſſige Familienbilder aus ihren Rahmen und
beſpannte die Rahmen mit Kupferdraht. Jch erſetzte die ſchwachen
Nägelchen durch kräftige, die das Holz durch und durch ſpalteten und
wirklich feſt hielten. Jch tat dies, weil mir die Betteinlagen als
Antennen unerreichbar ſind; dieſe Dinge gehören zu den Kompetenzen
meiner Gattin. Jch hatte tüchtig Antennendraht gedreht. Dann
ſchritt ich zu einem Anſchluß an die Waſſerleitung. Die erſten Ver
ſuche mißlangen, weil unſer Mädchen es iſt eine treue Seele
ſtets mit ihrem linken Fuße beim Ueberſchreiten der Schwelle die
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Leitung entzwei riß. Jch bohrte dann ein ſinnreiches Loch durch die
polierte Türfläche; ſo ging es. Bis dahin war ich nachdenklich ge
weſen, nun begann ich, ſtolz zu werden.

Der Apparat ſelbſt war leicht zuſammenzuſtellen; die Anleitung
war ſehr genau. Jch mußte mir allerdings einige Kleinigkeiten,
Schrauben, Drähte, Stäbchen und derlei noch beforgen; da es nicht
immer paßte, ſogar mehrfach. Aber das koſtet ja nicht viel. Und
ſchließlich ein fertiger Detektor koſtet auch nicht viel weniger als
die Hälfte oder ein Drittel, aber man hat nicht die Freude des
Baſtelns. Jch baſtelte alſo weiter. Bis alles ſchön ſauber nach dem
Plan geordnet war. Zuſammengebaut. Jch lauſchte an dieſem
Abend wie nichts anderem; außer den Worten meiner Gattin, aber
dieſe waren von Muſik recht verſchieden

Nun bekam ich den Beſuch meines Neffen. Der iſt elf Jahre alt
und will einmal Funkentelegrafiſt werden. Er beſichtigte meine An
lage und lächelte. Jn dieſem Augenblick ſah er meinem Freunde
Kurt ähnlich. Er nahm die ganze Anlage auseinander und ſagte
„Das iſt garnichts, Onkel! Das iſt Quatſchl Ich werde es Dir mal
zeigen Damit ging er in die Küche Ich hörte einen heftigen
Wortſtreit und entnahm daraus, daß meine Gattin ſich ebenfalls in
der Küche befand; das überraſchte mich ſehr, denn es trifft nur ſelten
zu. Kurz darauf kehrte mein Neffe zurück. Er hatte zwei leere
Konſervenbüchſen unter dem Arm, dann viele Nägel, Blechkapfeln,
Licht und Klingelleitungsdraht, die zerbrochene Leiſte einer Mund
harmonika, außerdem allerlei Dinge, die ſich auf den erſten Blick nicht
genau definieren ließen. Dann begann er zu arbeiten. Die Folgen
dieſer emſigen Arbeit waren verſchiedener Art. Der Möbellieferant
mußte meinen Arbeitstiſch und die Konſole im Speiſezimmer friſch
polieren; die Platten mußten neu abgehobelt werden. Der In
ſtallateur buchte einen Waſſerrohrbruch. Der Elektriker ſetzte drei
neue Sicherungen ein. Der Mieter unter uns beſchwerte ſich brieflich;
jener über uns verſuchte es tätlich, aber er war zu ſchwach dazu.
Der Hauswirt ging zum Mietseinigungsamt. Jch ging an den
Apparat, den man von einem zerlegten Fordauto kaum unterſcheiden
konnte, und horchte. Meine Gattin packte nebenan einen Koffer; ſie
hatte bereits nach Hauſe telegraftert. Aber das war nicht tragiſch
denn ihre Eltern wohnten weit weg von uns Jch aber lauſchte

Endlich kam es! Zuerſt war es etwas leiſe, dann aber gut zu
vernehmen. Es war eine Jazzbandmuſik, glaubte ich. Es klang
wundervoll. Allerdings waren im Sendezimmer ſcheinbar Neben-
geräuſche, denn bisweilen hörte man die zu der Muſik gehörenden
Tanzſchritte. Mein Apparat iſt ſehr fein; er regiſtriert alle Nuancen
Nach dem Jazz kam etwas aus „Traviata“. Dann, in der Pauſe,
unterhielten ſich Künſtler, aber ich hörte das nur ganz leiſe. Dann
kam wieder Jazzband, dasſelbe Stück noch ein Mal, dann abermals
„Traviata“. Vielleicht wird am Sender geprobt oder etwa für
Schwerhörige wiederholt dachte ich mir und war ſehr befriedigt.
Meine Frau, die inzwiſchen wieder ausgepackt hatte, kam nun näher
und hörte mit zu. Es war wieder Jazzband, dasſelbe Stück noch
ein drittes Mal, und dann wieder „Traviata“. Sie war hocherfreut,
umarmte mich, nannte unſern Neffen ein Genie, entdeckte, daß ihr
Uebergangsmantel unmodern iſt und der Uebergang zu einem Cape
gegeben erſcheint.

Jch hörte fünfmal die Jazzmuſik, ſtebenmal Traviata“
Tags darauf traf ich meinen Nachbarn zur Linken. Er war gut

aufgelegt und ſah mich dennoch ſchuldbewußt an. Dann ſagte er
freundlich: Hoffentlich haben wir Sie geſtern abend nicht geſtört,
lieber Freund Aber die Tante meiner Frau iſt etwas ſchrullig.
Sie hat uns da eine Meiſtergrammophonplatte und laute Nadeln
geſchenkt Auf der einen Seite der Platte iſt Traviata auf
der anderen eine Jazzband

Demnächſt habe ich drei Verhandlungen. Schwere Körperver
letzung; leichte Körperverletzung (der Neffe); und eine angenehme
Sache, in der erſt einmal Sühnetermin anſteht; das Gericht iſt ja
immer bemüht, Ehen zu kitten.

Uegrigens habe ich geſtern einen Apparat gekauft. Einen
fertigen Radioapparat. Er macht keine Baſtelfreude aber man
hört damit recht gut. Und teuer war er auch nicht. Jch trete nun
dem Verein „Schwarzhörer“ bei. Demnächſt werde ich rückkoppeln,
daß das Peilen ein Vergnügen ſein wird. Frank Arnau.

Die Nacht in der Heide.
„Da iſt Licht ſagte einer von uns Wir hatten uns in Ser

Heide verirrt. Wie wir nachher feſtſtellten, liefen wir den ganzen
Abend buchſtäblich im Kreiſe herum.

Frühmorgens waren wir zu einer zweitägigen Heidewanderung
aufgebrochen. Stundenlang gingen wir durch den klaren ſchönen
Wintertag. der ſich gegen p immer mehr zu verſchleiern begann.
Nun trieb Sturm die grauen Schneewolken nach Weſten. Vor einer
Stunde hatte es angefangen zu ſchneien. Zuerſt dünn und mit
großen Flocken. Dann aber trieb der Wind uns immer dichter die
Schneewirbel ins Geſicht. Jmmer heftiger wurde das Schneetreiben.

Plötzlich war es Nacht. Pechſchwarze Finſternis. Auf unſern
Lodenmänteln hing der Schnee als eine drückende, feuchte Laſt. Ueber
uns ſpürten wir die jagenden Wolken die ſich immer mehr über die
endloſe Heide quszuſchütten begannen.

Wir hatten den Weg verloren, als plötzlich das Licht durch den
Schnee hindurch vor unſern Augen auftauchte. Mit müden, ſchweren
Schritten marſchierten wir nun alle vier durch den fußhohen Schnee.
Dein Lichte entgegen. „Eine nette Beſcherüng! Hätten wir doch

wenigſtens die Brettl mitgenommen ſagte der Jungſte von uns
den der verunglückte Ausflug nervbs und aängſtlich gemacht hatte.

Das Licht kam näher. Zuletzt ſtanden wir vor einer einſamen,
armſeligen Heidekate. Ich riß am Tor. Wütendes Hundegebell war
die Antwort. Wir warketen. Immer noch raſte der Wind in heftigen
Stößen über die ſlache, ſchutzloſe Heide und der Schnee ſiel, als
wollte er alles unter ſeiner weißen Decke begraben.

Endlich kamen von drinnen her ſchlürfende Schritte. Ein Riegel
wurde zurückgeworfen. Dann ſahen wir beim Schein einer kleinen
Laterne den Kopf eines alten, bärtigen Mannes. Eigentlich mußte
er uns ſchon anſehen, was wir ſuüchten. Einen Unterſchlupf vor
Schnee und Wind ein Dach zum Schlafen. Wir waren entſetzlich
müde, hungrig und naß. Wir baten um eine Unterkunft. Der Alte
hob als Antwort die Laterne und leuchtete über unſere Köpfe, als
wollte er uns einer Muſterung unterziehen. Aber er ſchwieg und
machte nur eine Bewegung: Wir ſollten ihm folgen.

Fenſtern kam das Licht, das uns den Weg hierhergewieſen hatte. Jm
Hauſe ſelbſt war alles dunkel Der Alte ging uns voraus Und
äffnete die Tür, und nun kam das Merkwürdige und Seltſame
dieſer Nacht, das wir nie vergeſſen werden

Aus der Finſternis ins Licht tretend, ſahen wir eine kleine
Schreinerwerkſtatt mit nackten, weißgetünchten Wänden, an denen
Geräte und Werkzeuge hingen. Jn der Mitte aber ſtand auf einer
Hobelbank ein glatter, blanker Sarg aus rohem Holz. Und als wir
uns wie unter einem Zwange umwandten, fanden wir in der Ecke
gleich hinter der Tür den Leichnäm einer alten Frau.

Auf alles waren wir gefaßt nicht aber auf dies.
Beinahe achtlos war der kleine, ausgezehrte Leib der Toten auf

ein Laken mitten ins Stroh gebettet. Das Laken hüllte ihn ein, und
wir ſahen nur den Kopf, der, ſo ſchien es, beinahe vorwurfsvoll
mit halb zugeklappten Augen auf uns ſtarrte Das Kinn war mit
einem Tuche feſtgebunden.

Wir blickten den alten Schreiner fragend an Der zuckte die
Achſeln. „Hab' keinen andern Platz für euch“, ſagte er mit der Karg
heit des niederſächſtſchen Bauern. Er ſtand ſchon wieder beim Sarge
und ſchraubte Beſchläge ins Holz, noch ehe wir die Ruckſäcke abge
worfen hatten.

Später ſchien er ſich zu beſinnen. Er ging hinaus und brachte
Stroh, viel Stroh, räumte Geräte beiſeite und breitete das Stroh auf
dem Fußboden aus. Draußen wirbelte noch immer der Schnee, und
der Wind pfiff um das Haus, als wollte er es zerbrechen.

Wir zogen die Eßvorräte aus unſern Ruckſäcken. Aber keiner aß
etwas. Alle Augenblicke ſahen wir verlegen nach der Toten, die mit
einer unſagbar troſtloſen Gebärde die Hände auf der Bruſt gekreuzt hielt.

Die Stunden zogen vorüber Wir hatten unſere Sachen neben
den eiſernen Ofen zum Trocknen aufgehängt und gingen daran, uns
auf dem Stroh ein Nachtlager herzurichten. Endlich um Mitternacht
hatte der Alte ſeine Arbeit beendet. Wir halfen ihm, den Sarg auf
die Erde ſtellen, und betteten die Tote ſanft hinein.

Der Schreiner ſetzte ſich für einen Augenblick müde auf den
Schemel. Als wir fragten, erzählte er uns ohne Einleitung die Ge
ſchichte der Toten Den Lebensweg einer armen Frau, die nun für
immer ausruhte. Die Geſchichte eines jener von Not und Mühſal
getränkten Schickſale, wie ſie von den Menſchen der kleinen arm
ſeligen Heidedörfer ohne Murren von Jugend an ertragen werden.

Dann ſchlürſte er ohne Gruß hinaus. Wir fanden keinen Schlaf.
Einer von uns ſtand auf und riß die Fenſter weit auf, daß die
kriſtallklare Luft der Winternacht kühl hereinſtrömte. Wir löſchten
das Licht und ſprachen noch leiſe miteinander, beinahe flüſternd, als
könnten wir ſonſt die Ruhe der Toten ſtören. Draußen tobte noch
immer Wind und Schnee über die Heide.

„Wo wären wir jetzt, wenn wir das Licht nicht geſehen hätten
ſagte einer. „Und es iſt ſeltſam, daß gerade dieſes Licht, das
einer ſo traurigen Verrichtung diente, uns gerettet und vor einer
furchtbaren Nacht bewahrt hat

Nach Stunden kurzen und unruhigen Schlummers ſtanden wir
auf. Kaum, daß der erſte trübe Schein der Dämmerung durch die
Fenſter hereinkroch. Als wir gingen, ſtand im Oſten die Morgen
röte der aufgehenden Sonne Wie mit einem weißen Tüche bedeckt
lag die Heide vor unſeren Blicken. Sturm und Nacht waren wie ein
dunkler Spuk gzerronnen, zerſchmolzen in der Helligkeit des Winter
morgens.

Das Erlebnis der Nacht aber lag noch lange auf unſern Geſichtern,
und als wir gegen Mittwoch auf einer Lichtung raſteten, rief Magnus
plötzlich: „Hört ihr

Wir lauſchten von fern her trug der Wind die armſelige
Stimme einer Glocke an unſere Ohren. Das Begräbnis ſagte
Lothar, und wir ſahen dorthin, wo ſich am Horizont ein paar kleine
Häuſer mühſam zu einem Dorfe vereinigten

Alfred Prugel.

Lenin, das Photo und eine Verhaftung.
Mein Freund und ich das heißt eigentlich waren wir gar

keine Freunde, denn wir hatten uns dauernd vorher geſtritten. Jn
den Tälern des Transkaukaſus hatte es begonnen, als ich ihm die
materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung beweiſen wollte und den Marx' ſchen

Rechts vom Hauſe lag eine kleine Werkſtatt, und aus ihren
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Satz daß ſich Kultur und Lebenstvelſe nach den wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen richten, an dem vor uns liegenden Beiſpiel demonſtrierte
mitten in Kleinaſten hatten die Bergvölker unter den gleichen Sebens
bedingungen wie unſere Alpenbewohner faſt genau die gl che Bauart,
Wohnweiſe und Arbeitsmethode. Trotzdem ließ er ſich nicht über

ugen und beharrte auf ſeiner angeleſenen bür chen Denkweiſe.Hennsch waren wir uns menſchlich nach dieſen ſtonen nur noch
näher gekommen. So gingen wir auch jetzt gemeinſam nach dem
Hauptplaß des kleinen ruſſiſchen Städtchens am Schwarzen Meer wo
Unſere Reiſegruppe ſich ſeit einigen Tagen aufhielt. Wir wollten
einige Photos machen und deshalb möglichſt unauffällig bleiben
Doch das war praktiſch unmöglich, denn überall wo wir ſtehen
hlieben, wurden wir angeſpochen, ja, oft ſogar in Gehen angehalten
und nicht eher weggelaſſen, bis wir wenigſtens geſagt hatten, woher

ir und wer wir ſeien.r ehe Aufnahmen ſollten dem Denkmal Lenins gelten
das auf dem gleichen Platze ſteht, auf dem früher ſteinerne Zaren
thronten. Leider iſt das Denkmal auch ebenſo geiſtlos wie die
früheren Standbilder. Der Zar ſaß in allen Städten auf einem Gaul
und regierte; Lenin hält an allen größeren Plätzen des ruſſiſchen
Reiches ſeine Verſammlungsreden in der typiſchen Stellung die eine
Hand weit ausgeſtreckt, die andere in der Taſche, mit weit aufg
riſſenem Geſichte, darüber die berühmte Tellermütze Während mein
Kamerad verzweifelte Anſtrengungen macht, mit ſeinem unpraktiſchen
Apparat dieſes Kliſcheedenkmal in günſtiger Stellung und Beleuchtung
auf die Platte zu kriegen, und durch ſeine Operationen bereits eine
anſehnliche Volksmenge um ſich verſammelt hat, knipſe ich unauffällig
die auf den Bänken hernmſitzenden Typen: Studenten, mit dicken
Mappen voller Bücher, Arbeiter, die ihr Mittagbrot verzehren Rot
ürmiſten mit ihren Mädchen und kleine, verlumpte Kinder, die ge
bratene Aepfel verkaufen.

Dann ziehen wir weiter. Die Poliziſtin am Verkehrsturm, an
dem etwa alle 10 Minuten ein Auto und alle Augenblicke eine
raſende Pferdedroſchke vorbeikommt, ſchaut uns durchdringend an
gibt aber ſofort den Weg frei. Die Hauptſtraße iſt jetzt gegen Mittag
ſehr belebt. Vor den Kaffeehäuſern ſitzen Soldaten, Arbeiter und
Seute mit dicken Mappen, von denen man nie weiß, was ſie eigent
lich ſind, und trinken Tee oder löffeln Eis. Wir wagen uns niegens
hinein, weil man uns beſtimmt nicht auf unſer Papiergeld heraus
geben kann oder will. Eine Taſſe Tee koſtet 10 Kopeken, doch wenn
man mit einem Rubelſchein bezahlt, bekommt man nichts zurück, weil
niemand ſeine Münzen herausgibt. Der Bauer hält Kupfer und
Nickel immer noch für wertvoller als bedruckte Scheine und ſpeichert
alle Münzen trotz ſtrengen Verbotes auf. Uns aber iſt das Riſiko
zu groß, für ein Glas dünnen Tee zwei Mark zahlen zu müſſen,
und deshalb warten wir bis zum gemeinſamen Mittageſſen.

Während wir durch die Straßen bummeln, die Anlagen eines
Trödlerladens mit kompletter kaukaſiſcher Waffenausrüſtung anſchauen
Und die komiſchen Bilder in den vielen Photoateliers betrachten, wo
ſich genau wie dei uns kleine Lente an großen, gemalten Autos und
in kühner Tartarentracht haben aufnehmen laſſen, fällt uns ein Mann
auf, der ſich immer dicht hinter uns hält. Wir denken, wahrſcheinlich
iſt es jemand, der ſich beſonders für uns intereſſiert, und gehen weiter
planlos durch enge Gaſſen, bis wir plötzlich zwiſchen ſchreienden
Händlern und uſchelnden Männern ſtehen. Wir ſind in einen
ſchwarzen Markt geraten, wo alles Mögliche verkauft wird Tücher,
Uhren, Meſſer Verſchiedene halten uns an, wieviel wir für die
Photoapparate haben wollen, und bieten ſogar einen überhohen Preis
Doch wir müſſen die Apparate ja wieder mit über die Grenze nehmen,
weil ſie in die Päſſe eingetragen ſind, und außerdem iſt dieſer Handel
verboten, und wir wiſſen a nie, mit wem wir es zu tun haben. Trotz
dem klappen wir den Apparat auf, um die Neugierde der Leute zu
befriedigen und gleich einige Aufnahmen zu machen. Wieder ſucht
mein Freund mit Mühe die richtige Stellung mißt die Entfernung
ab, wirft ſich das ſchwarze Tuch zum Beobachten über den Kopf.
Da klopft ihm der Mann, der uns die ganze Zeit gefolgt war, auf
die Schulter und nimmt ihm den Apparat ab. Proteſt, Paßvorzeigen
hilft alles nichts. Er weiſt ſich als Polizeibeamter aus, und wir
müſſen ihn zur Wache begleiten. Der G. P. U -Mann dort iſt etwas
ſchlauer als ſein übereifriger Kollege und läßt uns nach einer Er
mahnung, die Filme vorſchriftsmäßig vor der Grenzüberſchreitung
entwickeln zu laſſen, damit ſie durchgeſehen werden können, wieder
laufen Unſer Schatten aber folgt uns immer noch in angemeſſener
Entfernung

Unſre Gruppe trifft ſich am Hotel Jnternational“ zum Mittag
eſſen. Unſer Profeſſor geht vorher hinein, um ſich zu erkundigen,
und kommt mit betrübtem Geſicht wieder heraus. Das einfachſte
Eſſen ſoll hier 3,50 Rubel (7 Mark) koſten, was unſere Reiſekaſſe
nicht verträgt. Trotz unſeres hungrigen Magens müſſen wir alſo
weiterziehen. Jm anderen Hotel der Stadt iſt alles überfüllt, und
lange Reihen ſtehen ſchon vor dem Speiſeſaal. Schließlich findet
unſer Leiter ein kleines Gartenreſtaurant. Er lacht mit dem jungen
Mäbel an der Kaſſe, und wir werden hereingelaſſen und bekommen
ſogar den Vorzugspreis der Arbeiter angerechnet. Auch hier iſt es
überfüllt, aber rückſichtslos werden alle, die ſchon fertig mit Eſſen
ind, von ihren Tiſchen vertrieben und wird für uns Platz gemacht.

ieſe Bevorzugung, die wir ſchmerzlich empfinden, und die wir auch
bei anderen Gelegenheiten wahrnehmen können, entſpricht dem
Geltungsbedürfnis jedes Betriebes, der gegenüber den anderen
hervorſtehen will.

Die Kellnerinnen ſind fleißig und luſtig, aber alles macht den
Eindruck eines wirren Durcheinander Bald fehlt es an Geſchirr
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bald an Suppe, und alle müſſen warten. Niemand regt ſich darüber Trinkgeld, das ich fe gekriegt habe.

S S

auf. Ein Klavierſpieler und ein Geiger ſpielen ſchmalzige italieniſche
Muſik. Walger und Militärmärſche. Erſt auf unſern Wunſch ſpielen
ſie einigens von ruſſiſchen Komponiſten Neben uns an einem
ſchmutzigen Tiſche häufen ſich die Bierflaſchen Ein Arbeiter ſchon
erhiht und geſprächig, will ſich mit uns unterhalten und ſtellt ſich
gleich als der „rote Direktor einer Fabrik vor, wie er ſtolz vetont
Hier ſihen an einem Tiſche Direktor, Jngenteur und Arbeiterrat einer
ſtaatlichen Fabrit, an einem anderen Offiziere mit ihren kitſchig auf
gepuhten Frauen, die uns freche Blicke zuwerfen. Dazwiſchen Ar
beiter oder es können auch hohe Beamte ſein, denn niemand kann
das ſagen Studenten, Komſomolzinnen. Jeder drängt ſich vor um
zuerſt Eſſen zu bekommen, denn niemand weiß, wie lange es reicht.
Und vor einem Schalter an einem Seiteneingang ſtehen in langer
Reihe alte Frauen, Kinder und Männer mit Scheinen in der Hand
und warten daß man in ihre Töpſe etwas übrig gebliebenes Eſſen gibt

„Sehen Sie, das iſt Kommunismus“, ſagt mein Freund und
ich muß beſchämt ſchweigen. Carly Rambler,

Humors
Das iſt auch was anderes!

Willi Ich habe furchtbare Zahnſchmerzen.“
Karl: „Wenn das mein Zahn wäre, würde ich zum Zahnarzt ge

hen und ihn ziehen laſſen.
Willi Ja, wenn es Deiner wäre, wäre ich auch dafür. 7

Paradox.
Fremder: „Schupo, ſagen Sie mal, was iſt denn das da drüben

für eine Fabrik, die ſolchen mörderiſchen Radau macht?“
Schupo: „Das iſt die größte Fabrik der Welt für geräuſchlos

arbeitende Schreibmaſchinen.“

Sein Kummer.
Dame: „Aber warum heulſt Du denn ſo, Kleiner?“

Mein Hund iſt nach Hauſe gelaufen.“
ame: Das iſt doch nicht ſo ſchlimm!“

Junge: „Doch. Weiß ich denn, wo er zu Hauſe iſt

J ZornLehrer: Biſt Du vielleicht der Lehrer in dieſer Klaſſe
J „Nein Herr Oberlehrer.“
Lehrer: „Dann benimm dich auch gefälligſt nicht wie ein Jdiot

auf dem Pult.“
v

Film.
Ernſt „Rom wurde auch nicht in einem Tag erbaut.
Emil: „Na, ja, damals gab es auch den Film noch nicht.

d

Gerade dehalb.
v „Nein, nicht den Weg, der iſt ſo einſam Da mag ich nicht

gehen.
Er: „Aber Kleines, ich bin doch bei Dir
Sie: „Gerade deshalb!“

Er hat recht
Miga: „Als ich Georg „ja“ ſagte, meinte er, er wäre im ſiebenten

Himmel.
Alice: „Da hat er ja genau recht. Er war nämlich ſchon ſechemal vorher verlobt geweſen. g

Neue Anusrede.
Der junge Mann Kann ich heute nachmittag frei haben
Chef: „Was iſt denn los?“
Der funge Mann: Mein alter Großvater
Chef: „Jſt vor einem halben Jahr geſtorben, wenigſtens waren

Sie damals zu ſeinem Begräbnis.
Der junge Mann „Weiß ſchon Aber ich bin Spiritiſt und heuteſoll ſein Geiſt zitiert werden. eDa muß ich doch dabei ſein

4

Daher.
Chef „Fräulein Müller, Sie ſollten wirklich wiſſen, daß das nicht

„neumatiſch“, ſondern pneumatiſch“ heißt. Hier in dem Brief ſchreiben
Sie immer „neumatiſch.“

Stenotypiſtin: „Weiß ich auch, Herr Meyer, aber bei meiner Ma
ſchine geht das b nicht!“

Kleines Miſverſtändnis.
Hotelgaſt, aufgeregt „Fräulein, haben Sie in meinem Nachttiſch

elnen Hundertmarkſchein gefunden?“
Zimmermädchen: „Ja, Herr, vielen Dank. Es war das größte
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